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No. 169. Freitag den 22. July 1831. 


Nachdem nunmehr ſowohl Galltzien als Ungarn gegen die Übrigen K. K. Oeſterreichiſchen Provinzen ab⸗ 
geſperrt und dadurch auch die, den dieſſeitigen Geſundheitszuſtand von daher bedrohende Gefahr beſeitigt worden 
iſt, haben des Königs Majeſtaͤt mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 19ten d. M. zu befehlen geruht, daß 
der dermalen aufgeſtellte Sanitäts; Cordon nur gegen Polen und das Gebiet der freien Stadt Krakau ſtehen 
Bleiben, dagegen aber, von da ab, wo derſelbe ſich an den K. K. Oſterreichiſchen Cordon anſchließt, und alſo 
gegen Mähren, Oeſterreichiſch Schleſten und Böhmen zurückgezogen werden ſoll. Auf dieſe Art wird der Vers 
kehr mit Mähren, Oeſterreichiſch Schleſten und Böhmen wiederum, wie vor meiner Bekanntmachung vom 
ten v. M. der Fall ſtatt gehabt hat, dergeſtalt her geſtellt, daß Perſonen, Waaren und Thiere auf den Grund 
unverbächtiger Paͤſſe und Ausweiſe jederzeit auf der gedachten Grenzſtrecke eingelaſſen werden und eine Aus⸗ 
nahme hiervon nur inſofern ſtatefindet, als Rindvieh, Schaafvieh und giftfangende Wanren zwar aus Böhmen, 
aber vorerſt wie dies ſchon früher angeordnet war, aus Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien noch nicht einge; 
führt werden dürfen. Es wird uͤbrigens keiner Erinnerung: bedürfen) daß alle Reiſenke, welche aus den ge⸗ 
dachten K. K. Grenzprovinzen kommen und nach gefuͤhrter Legitimation in die‘ dieff-itigen Staaten eingelaflen 
werden, nach der Verordnung vom böten v: M. zu behandeln und bei Vermeidung der dort gedachten Folgen 
verpflichtet find, ſich bei der erſten dieffeitigen Polizei-Behoͤrde wegen Ertheilung der zur weitern Reiſe durch 
die Preußiſchen Staaten erforderlichen Legitimationskärten zu melden. . 2 

Breslau den 21. Juli 1831. 8 ; 

Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 
> von Mer del, N 
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Der Unterricht an der hieſigen Koͤnigl. Kunft:BawHandwerfssSchule wird wieder den 1. Septbr. ſeinen 
Aufang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anſtalt zugehörigen Lokalien in dem Bibliothek⸗Gebaͤnde 
vor dem Sandthore und in dem Gchäude des kathol. Gymnaſiums auf der Schuhbruͤcke, in zwei Klaſſen er⸗ 
theilt werden. Die Lehrgegenſtaͤnde, welche fuͤr beide nach dem Umfange der Kenntniſſe der Schuͤler geordne— 
ten Klaſſen, der erſten oder. hoͤheren und der zweiten oder niederen abgehandelt werden, find: reine und an— 
gewandte Mathematik, ſchoͤne und oͤkonomiſche Baukunſt, Chemie, Phyſik in Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen 
von Maſchenen und Plänen, freies Handzeichnen und Modelliren; die Unterrichtszeit iſt taͤglich von 8 bis 12 
aud von 2 bis 5 Uhr, an zwei Tagen in der Woche von 2 bis 6 Uhr feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Auf⸗ 
nahme in die Anſtalt erfolgt bei dem Ober⸗Lehrer Gebauer, im Gebaͤude des kathol. Gymnaſiums auf der 

chuhbruͤcke. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor feiner Aufnahme hinſichtlich feiner Fähigkeiten 
und Kenntniſſe geprüft. 

Nur derjenige kann aufgenommen werden, welcher Fertiakeit im richtigen Auffaſſen und Niederſchreiben 
des Dektirten, ſo wie genuͤgende Kenntnuiß der vier Species in ganzen und gebrochenen Zahlen zeigt. Vor 
dem Eintritt in die Auſtalt hat der ſich Anmeld ende bei der. Koͤnislichen InſtifutenHaupt⸗Kaſſe im egierungs⸗ 
Gebaͤude einen Eintrittsſchein mit Einem Thaler zu loͤſen: Wer allen Unkeri ichtsſtunden beiwohnen und ſonach 
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den feſtgeetzten Curſus durch beide Klaſſen ohne Unterbrechung bucchge en will, zahlt ein monatliches Schul: 
geld von 20 Sgr⸗ > 2 N f 

Den Geſellen und Lehrlingen, die durch ihre Befchäftigung gehindert find an dem gefammten Unterrichte 
Theil zu nehmen, ſoll wie bisher geſtattet ſeyn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Fur das Lehefach eines 
Lehrers werden alsdaun monatlich 5 Sgr. bezahlt. In derſelben Anſtalt wird auch wie bisher alle Sonntage 
in den Stunden von 11½ bis 1½ und von 3 bis 5 Uhr von zwei Lehrern Unterricht ertheilt werden. Die 
Lehrgegenſtände fuͤr dieſen Unterricht find; Elemente der Aritmetik und Geometrie, kechnologiſche Lehren, 
Liniar⸗, Maſchinen⸗ und Handzeichnen. Zu dieſem fonntäglichen Unterrichte wird jeder Lehrling oder Geſelle, 
welcher ſich meldet und den Eintrittsſchein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen.“ Ein beſonderes Unterrichtsgeld wird 
nicht entrichtet. Jeder Schüler dee Anſtalt kann als folder, dieſem Unterrichte beiwohnen, ohne einen befon: 
deren Einteittsſchein zu loͤſen. Jaͤhrlich wird eine oͤffentliche Prüfung und Ausſtellung der augefertigten Arbeis 
ten veranſtaltet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Prüfung, zu welcher wir hiermit das 
theilnehmende Publikum einladen, fällt diesmal auf den 22ſten d. M. und wird in der Zeit von 2 bis 5 Uhr 
in dem Bibliorhefgebäude vor dem Sandthore abgehalten werden. Breslau den 18. Juli 1831. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen- Verwaltung und das Schulweſen. 
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rtr e u en. mehreremale ein, ohne jedoch einen Schaden anzurichten.“ 
Berlin, vom 18. Juli. — Des Koͤnigs Maſeſtaͤt — Diefelbe Zeitung berichtet unterm 13ten d.: „Unter 
haben den zum Prebiger der Wnitäts Gemeinde in den 4 von dem Unteroffizier CJaykowski gefangen ge⸗ 
Poſen erwählten bisherigen Paſtor in Heyersborf und nommenen Garde- Offizieren befindet ſich der junge Fuͤrſt 
Ober⸗Lehrer am Gymnaſtum zu Liſſa, Doctor der Phi- Chowauski; er bot dem Unteroffiziere 200 Dukaten an, 
ſoſophie Duͤtſchke, zum Konſiſtorial⸗Rathe in Poſen wenn er ihn freiließe, dieſer wollte aber ſein Geld 
zu ernennen und das Patent für denſelben Allerhoͤchſt⸗ nicht, ſondern hielt ihn feſt. — Der Chef des Gene: 
eigenhändig zu vollziehen geruhet. f Kkralſtabes, General Lubienski, welcher in Warſchau ge⸗ 
Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den bei ber. General- blieben war, reiſte geſtern zur Arme ab. — Geſtern ö 
Commiſſion zu Berlin beſchäftigten Kammer-Gerichts⸗ verbreitete Jemand das Geruͤcht, daß das Streif Co ps * 
Aſſeſſor Schweder zum Julizrath zu ernennen und des Oberſt⸗Lieutenants Zaliwski zerſprengt ſey. Die | 
das darüber ausgefertigte Patent Allerboͤchſtſelbſt zu letzten Nachrichten von demſelben reichen aber bis zum 
vollziehen, und dem Juſtiz⸗Commiſſarius Lorenz zu 2ten d. M., wo er noch in der Gegend von Auguſtowo 
Grünberg den Chakakter als Juſtiz Commiſſionsrath zu ſtand und Abtheilungen nach Raygrod und Grodno 


verleihen geruht. hin detaſchirte.“ f 
. Im Warſchaner Kurier beißt es: „Unſere Ar⸗ 


7 3 Po Aen. - mee hat die von den Ruſſen verlaſſene Gegend einge⸗ 

Warſchau, vom 14ten Juli. — Die Staats, nommen und teont ſich bereits von Puſtusk bis Wy⸗ 
Zeitung meldet untem 12ten d.: „Längs des linken szogrod aus. Einige behaupten, es werde bei letzterem 
Weichſel Ufers, nach Mieszawa zu, ſtehen Maſſen von Ort zu einem Kampf mit der Ru ſiſchen Armee kom⸗ 
Landwehr aus den nahe gelegenen Bezirken. Dieſe men. Im Krakauiſchen iſt der Landſturm in großer 
Landleute hatten ein altes eiſernes Geſchuͤctz auf einem Maſſe auf deu erſten Ruf zum Aufbruch bereit; Als 
Wagen und trausportirten es bis gegenuͤber von Plock, der Generali'ſimus am 10ten d. die Truppen muſterte, 
don wo aus die Ruſſen aus Zwölfpfoͤndern ſchoſſen; riefen ale Krieger mit Begeiſterung, daß ſie bis auf 
das Gefchlig unſerer Ureltern erwiederte deren Feuer den letzten Blutstropfen kämpfen wollten. Am Iiten d. 
und wurde nicht demontirt. Die Werder find mit Eamen mehrere N ſſiſche Ühlanen vom Alſten Regi⸗ 
Jaͤgern beſetzt. Die regulairen Truppen in di ſen Ge, ment, welches vom Oberſt Wran sel kniend w 
genden werden von General Stryjenskt und dem Oberſt- in Warſchau ay, Unſer Offizier, Färſt Roman San⸗ 
Lieutenant Pietruſinski kommandirt. Uebeigens ver, guszko, welcher vor einiger Zeit von den Koſaken ger 
minderte ſich geftern die Zahl der Ruſſen in Plock; fangen genommen wurde, hatte feinen Namen nicht 
fie ſollen weiter nach der Preußiſchen Grenze gericht genannt; zuletzt wurde er jedoch erkannt und in das 
ſeyn, indem fie der in jener Stadt herrſchen en Eho⸗ Innere Rußlands abgeſchickt.!“ N 
lera auswichen. — Ein von jenfeits des Bug ange⸗ In der Polniſchen Zeitung wird eine Verglei⸗ 
kemmener Landmann ſagt aus, daß er von den Koſaken chung der militateiſchen Operationen beider einander 
gebört, am vergangenen Freitag habe der Blitz in einen gegenuͤberſtehender Armeen ongeſtellt und darin mehre 
feindlichen Pulperkaſten im Dorfe Popowo eingefihla res für die Ruſſen Vortheiihaſte bervorgehoben, wel, 
gen. Die Erplofion ſoll fuͤrchterlich geweſen ſeyn. An ches der Polniſchen Armee noch fehle; unter Anderem 
demſelben Tage ſchlug der Blitz auch in Warſchau heißt es: „Unſere Armee, wie tapfer im Kampf ſie 


befindet, iſt er an feinem Platz; 
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auch iſt, beſonders wenn in Maſſe gefochten wird, 
kann doch in den partiellen Manuoͤvers nicht die Sicher: 
heit und Uebereinſtimmung haben, welche nur aus lang? 
jähriger Uebung und militairiſcher Erfahrung hervor: 
gehen. Wenn ſich unſer Soldat in der Schlachtlinie 
abgefontert hat er 
keine Einſicht zu Weberfällen und fuͤrchtet dieſelben oft 
ſelbſt unnoͤthiger Wetſe; und oft fehle es ihm wieder 
an Behutſamkeit da, wo ein Hinterhalt leicht entdeckt 
werden kann. Daher iſt er unſicher und ſchwankend. 


Es iſt dies freilich die allgemeine Eigenſchaft aller 


Linientruppen, wenn ſie zu Patrouillen gebraucht wer⸗ 
den; deshalb aber eben vermag nichts den Vortheil zu 
erſetzen, welchen die Ruſſen aus ihren Koſaken⸗Regi⸗ 
mentern ziehen, von denen ſelbſt Napoleon ſagte, daß 
ihnen im Patrouilliren Niemand gleichkaͤme.“ Als 
Abhuͤlfe des Nachtheils, der den Polen aus der Kund— 
ſchafterei der Ziraslıten und der Koſaken entſtehe, wird 
nun vorgeſchlagen, daß man ſich erſtens genau von der 
Fahigkeit, Sorgfalt und Energie der Befehlshaber jedes 
Grades überzeuge, daß man das größte Geheimniß 
uͤber alle Operationen bewahre, und daß man ſich durch 
die geeignetſten Maßregeln die gegenſeitige Communi⸗ 
cation der Corps unter einander zu erhalten ſuche. 
Mit Bezug auf die bei den neulichen Un uhen in 
Warſchau verhafteten Perſonen heißt es in derſelben 
Zeitung: „Die Ehre derjenigen Bürger, welche das 
Unglück hatten, trotz ihrer Unſchuld in. Verbacht zu 
gerathen, ſollte für die Mational⸗Regierung ein Gegen⸗ 
ſtand der beſonderſten Aufmerkſamkeit werden. Einige 
Blaͤtter haben gemeldet, daß gegen den Oberſt Slu— 
pezei und den Konditor Leſſel kein Verdachtsgrund ent 
deckt worden ſey; wir erwarten daher, daß näaͤchſtens 
ihre Unſchuld amtlich bekannt gemacht werden wird. 
Es iſt ſeltſam, woher am 29ſten v. M. das Gerücht 
entſtanden iſt, daß ſich eine beträchtliche Kaffe. dei Letz⸗ 
terem gefunden babe. Daß dem nicht ſo war, geht 
ſchon daraus zuverläſſig hervor, daß ſonſt die feindli⸗ 
chen Fonds ohne Zweifel von der Regierung ſogleich 


wurden in Beſchlag genommen worden ſeyn. Es wun⸗ 


dert uns ubrigens nicht, daß dieſe Meinung ſich unter 
dem Volk allgemein verbreitet hatte, da wir ſelbſt eis 
nen Stabs Offizier zu Pferde die verſammelten Volks; 
maſſen mit folgenden Worten anreden hoͤrten: „„Nun 
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haben wir Geld! wir haben Mitionen Ruſſiſcher Ru- 
bel bei dem Konditor Leſſel gefunden.““ 


Wir wollen 
dieſen Offizier nicht boͤſer Abſichten zeihen, aber fo 
viel iſt gewiß, daß dadurch das Leben und Vermoͤgen 
des Herrn Leſſel damals großer Geſayr ausgeſetzt wur- 
de; doch der Unſchuldige moͤge ſich damit troͤſten, daß 
er für das allgemeine Beſte gelitten hat.“ 

Vor einigen Tagen hat ſich in Wayſchau in Folge 
der Straflojigteit der Preſſe ein Vorfall ereignet, wel⸗ 
cher fpäter. auch in den Sitzungen des Reichstages zur 
Sprache kam, und über den aus den biefigen Blättern 
Folgend es zu erſehen iſt: Während der Verhaftung 
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Stockes herrſche;“ 
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des Generals Hurtig waren unter dem Publikum mehr 
rere Liſten im Umlauf, auf denen ſich die Namen der 
Perfonen verzeichnet fanden, welche an einer augebli— 
chen. Verſchwoͤrung Theil haben ſollten, von denen 
aber, wie es ſich ſpaͤter ergab, der größte Theil faͤlſch⸗ 
lich aufgeführt war. Eine dieſer Liſten wurde der Re⸗ 
daction des Merkurs mitgetheilt und von dieſer noch 
an demſelben Tage abgedruckt; in den folgenden Ta⸗ 
gen berichtigte dieſes Journal jene Liſte, inſofern ſie 
mehrere Namen unverdaͤchtiger Perſonen, unter ande⸗ 
ren der Generale Zawadzki und Nedet,‘ enthielt. Sur 
deſſen war Herr Pſarskt, der Nedacteur jeues Blat— 
tes, feiner Angabe in einem Artikel des Merkur zus 
folge, vom 29ſten Juni an die Zielſcheibe ee, 
Anfälle, die ſich verſchiedege Individuen gegen ihn er⸗ 
laubten. Gleich am folgenden Tage uͤberſiel ihn in 
feiner Druckerei der General Zawadzki in Geſellſchaft 
zweier Adjutanten, geſtattets ſich Thaͤtlichkeiten gegen 
ihn, und als Herr Pfarskj, wie er ſagt, dieſelben ers 
wiederte, griffen Jeue zum Saͤbel. Am 2. Juli hatte er 
wieder einen Angriff von Seiten des Unter⸗Lieutenants 
Redel zu beſtehen, der bewaffnet mit 4 Soldaten in ſeine 
Wohnung eindrang; fie ſtießen die Thür ein und erlaubten 
ſich Gewaltthaͤtigkeiten gegen Hen. Pſarskt. Der Letztge⸗ 
nannte fährt nun in feinen Beſchwerden folgendermaßen 
fort: „Seſche moͤrderiſche Ueberfaͤlle, von denen ſich in 
den Jahrhunderten der Finſterniß und des Barbarismus 
kaum eine Spur findet, werfen einen ſchmaͤhlichen 
Schandfl⸗ck auf die glänzende Epoche unſerer durch Jo 
viele ſchoͤne Thaten ausgezeichneten Geſchichte. Dop- 
pelt verletzt, als Menſch und als Pole, ſuchte ich Ger 
rechtigkeit; nicht zufrieden mit der Geunugthuung, die 
ich mir ſelbſt genommen hatte, forderte ich vom Gene— 
ral Zawadcki noch eine Ehrenerklaͤrung oder Satisſak⸗— 
tion; er ging anfangs darauf ein, nachher aber fand 
er es fuͤr beſſer, fie nicht zu geben; wenn er nun die 
ſer Meinung iſt, wenn ſeine militairiſche Lage ihm 
geſtattet, es bei dem Vorfall, wie er ſich ereignete, ‚bw 
wenden zu laſſen, fo glaube auch ich dies thun zu koͤn⸗ 
nen, zumal da es nicht in meiner Macht ſteht, ſeinen 
Willen eine andere Richtung zu geben. Das Publi⸗ 
kum mag alſo über unſere Sache entſcheiden. Der 
Unterlieutenant Redel, welchen die Nationalgarde auf 
friſcher That ergriff, ſollte, meiner Meinung nach, für 
den Mißbrauch der Gewalt, indem er Soldaten zu 
moͤrderiſchem Ueberfall gebrauchte, für fein gewaltſames 
Einbrechen in eine fremde Wohnung mit den Waffen 
in der Hand, durch die Militzir⸗Behoͤrde, und zwar 
aufs ſtrengſte, beſtraft werden. Aber eine Unterredung 
die ich in dieſer Hinfibe mit dem Generaliſſimus harte, 
benahm mir dieſen Jerthum. General Skrzuynecki 
fuhrte mir den Grundſatz Franklin's an, „daß da, wo 
Preßfleiheit ſey und es keine Geuugthuung verſchaf⸗ 
fende Geſetze (loix repressives) gebe, die Freiheit des 
ich glaubte jedoch nicht von der 
Befugniß Vortheil ziehen zu durfen, welche mir durch 


walt der Waffen werde zuruͤckhalten muͤſſen. 
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dieſe Citation indirekt ertheilt wurde; ich begann die 
Nachſuchung auf gerichtlichem Wege, indem ich erſt 


dem Geſetz Genugthuung ſchaffen wollte, ebe ich die 


mir perſoͤnlich zugefügte Beleidigung vergälte. Da ich 
indeß nicht ſicher bin, ob nicht die Ueberfaͤlle, welche 
ich erdulden mußte, wiederholt werden, To erklaͤre ich, 
daß ich alle in meine Wohnung Eindringende mit Ge⸗ 
So viel 
in Bezug auf die meine Perſon betreffenden Vorfälle, 
über die adſichtlich falſche Gerüchte verbreitet worden 
find, weshalb ich mich gendͤthigt ſah, die baare Wahr: 
heit kund zu thun. Aber dies Alles hat feine bei wei⸗ 
tem wichtigere Seite, als die individuelle Verletzung 
eines einzelnen Menfhen. Die Feſſeln, welche der 
Patriotismus der Kammern, ihrer Majoritaͤt nach, der 


Preßfeeiheit nicht anzulegen geſtattete, will mau uns 


jetzt durch Gewaltthaͤtigkeiten auflegen. Wer wird es 
noch wagen, zu ſchreiben, wenn es einem Jeden, deſſen 
ein Blatt erwähnt, frei ſteht, mit Helfershelfern her 
beizuftärzen und Thaͤtlichkeiten gegen den Verfaſſer 
auszuuͤben? Alle aufgeklaͤrte Militairs und Civil Pers 
ſonen proteſtiren laut gegen einen ſolchen militairiſchen 
Abſolutismus.“ f : 

Der Polnifhe Kurier äußert in derſelben Ber 
ziehung Folgendes: „Derjenige alſo, welcher mit ſei⸗ 
ner Bruſt das Vaterland und feine Landsleute ſchuͤtzen 
ſollte, hat dieſelben Hände und Kräfte gegen einen 
ruhigen und trefflichen Buͤrger gerichtet, hat die Hei⸗ 
ligkeit und Unverletzlichkeit feiner Wohnung geſchaͤndet. 
Jetzt iſt keine Zeit dazu, ſich weitlaͤuftiger uͤber dieſes 
ganze Ereigniß auszulaſſen; leicht konnte dadurch ein 
Schatten dahin fallen, wo jeder Schritt edel, groß, er: 
haben und makellos ſeyn ſollte. Das jedoch erkuͤhnen 
wir uns, zu ſagen, daß der Geueralſſimus den Belei⸗ 
digten unmoͤglich mit Franklins jroniſchen Worten abs 
fertigen konnte; der Verletzte und Beleidigte irrt ſich 
wahrſcheinlich in dieſer Hinficht bedeutend; gewiß hat 
er den Ausdruck falſch verſtanden und ihn in ſeinem 
Journal antichtig wiedergegeben. Nicht aus Franklin, 
ſondern aus dem Straf-Kodex mußte der Geueraliſſi— 
mus in einem ſolchen Fall feine Sentenzen eitiren. 
Die MilitairGeſetze, wo fie vom Marodiren handeln, 
weiches ohne Zweifel bei weitem geringfuͤgiger, als die 


Gewaltthätigkeit gegen eine beſtiminte Perſon iſt, ſetzen 


feſt, daß der Offizier, welcher ſeine Untergebenen zu 
dieſem Vergehen verleitet, mit dem Tode beſtraft wer: 
den ſoll. Möge daher der Redacteur des Merkur ganz 
ruhig ſeyn; die Gerichte entſcheiden nicht nach Franklin, 
und der Generaliſſimus weiß, was er ſich und der 
Nation ſchuldig iſt. Wehe denen, welche die Geſetze 
nicht ehren.“ 

In der Warſchauer Zeitung proteſtiren zwei 
Offiziere gegen die Angabe des Herrn Pſarski, daß er 
die an ihm verübten Thäaͤtlichkeiten erwiedert habe, 
und drohen ihm, wenn er dies nicht ſogleich wider rufe, 
mit ferneren Gewaltthaͤtigkeiten. 5 f 
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Die Staats Zeitung ſucht beide Parteien als 
ſchuldig darzuſtellen, neigt ſich aber mehr zur Ver⸗ 
theidigung der Militairs hin und wirft dem Redac⸗ 
teue des Merkur beſonders feine Darſtellung der mit 
dem Generaliſſimus gepflogenen Unterredung und die 
ſchlleßliche Apoſtrophe an die Buͤrger vor. Zur 
Rechtfertigung des Redacteurs führe dieſes Blatt an, 
daß es ſehr verzeihlich ſey, wenn, vor der nament⸗ 
lichen Bekanntmachung der verdächtigen Perſonen von 
Seiten des Generaliſſimus, der Verdacht auch auf Un⸗ 
ſchuldige gefallen wäre, und daß dies keine boͤſe Abſicht 
von Seiten des Herrn Pfarski- vermuthen laſſe. Ver⸗ 
gleichungsweiſe wird auf die Franzsſiſche Preſſe hinge⸗ 
wieſen, von welcher ſehr häufig Pairs und Generale 
der Verſchwoͤrung gegen die jetzige Regierung beſchul⸗ 
digt wuͤrden, ohne daß dies etwas Anderes zur Folge 
babe, als einen öffentlichen Widerruf von Seiten der 
beſchuldigten Perſonen oder ihrer Freunde, obgleich 
doch wohl die Franzoſen in Ehrenſachen es eben fo ge⸗ 
nau nähmen wie die Polen. Nachdem hierauf der 
Unterlieutenant Redel einigermaßen dadurch entſchuldigt 
wird, daß er als Sohn fuͤr ſeinen Vater gehandelt habe, 
wendet ſich die Staats- Zeitung gegen Herrn Pſarski 
und beſchuldigt ihn erſtens der Ungehoͤrigkeit ſeiner 
Ausdruͤcke wegen, dann deshalb, daß er ſich nicht, den 
Vorſchriften gemäß, au den Gencral⸗Gonverneur, fon: 
dern an den Generaliſſimus mit feiner Beſchwerde ge; 
weudet und eine vom General Serzynecki vielleicht 
flͤchtig hingeworfene Privat⸗Anſicht über die Pre;frei: 
heit als eine geſetzliche Entſcheidung dargeſtellt habe 
und den Generaliſſimus ſolchergeſtalt verleumde, als ob 
er nicht ſtets Mißbraͤuche geſtraft, ſondern fie wohl gas 
noch mit Worten aufgemuntert hätte. Euslich meldet 
die Staats, Zeitung, daß der General⸗Gouverneur zwar 
die Druckerei des Murkur habe ſchließen laſſen, daß 
dieſelbe aber auf Befehl der National- Regierung bald 
nachher wieder geoͤffnet worden ſey. 

Die Synagogen, Vorſteher der Hauptſtadt Warſchan 
haben eine Bekanntmachung an die Ijſraeliten erlaſſen, 
worin ſie denſelben anzeigen, daß der Reichstag, das 
Haupt der Nation, von ihnen nur Opfer an Geld 
fordere, und daß ſie in Folge eines Reichstags beſch luſſes 
den vierfachen Betrag der bisherigen Rekrutenſteuer 
entrichten ſollen. Sie fuͤgen hinzu, daß, wenn bet 
Vertheilung dieſer Abgabe auf Mauchem vielleicht ein 
zu großer Antheil falle, ein Jeder die empfindliche 
Laſt im Namen der Billigkeit der allgemeinen Sache 
geduldig ertragen moͤge, indem der erſehnte Friede, 
welcher eine Folge der National-Bemühungen ſeyn 
ſolle, reichliche Fruͤchte für Alle tragen und fuͤr die 
Iſraeltten insbeſondere eine Bürgſchaft der eng ſten 
Verbindung mit den Buͤrgen anderer Glaubensbekennt⸗ 
niſſe werden würde; auch wuͤnſchen die Vorſteher, daß 
die Vertheilung jo genugend als möglich ausfallen 
möge, bitten indeß die Kontribuenten, einſtweilen, bis 
die Repartitionen in Gemeinſchaft mit dem dazu be⸗ 


A En Br. 


Mimmten Comits durchgeſehen und die gehörigen Ver⸗ 
beſſerungen darin vorgenommen werden könnten, zur 
ſchnelleren Unterſtuͤtzung des Schatzes wenigſtens den 
dritten Theil der ihnen angelegten Steuer darzubtingen 
und ſich nicht erſt Executtons⸗ Maßregeln auszuſetzen. 

Der Municipalrath macht bekannt, daß Niemand 


in das Hoſpital in der „Bagatelle“ welches nur fuͤr 


arme Cholera-Kranke beſtimmt ſey, aufgenommen wer⸗ 
den koͤnne, wenn er nicht ein ausdruͤckliches Zeugniß 
des Bezirks; Chirurgen beibringe, daß er wirklich an 
der Cholera leide, und ein anderes von Seiten des 
Polizei-Kommiſſarius, daß er der unentgeltlichen Pflege 
beduͤrftig ſey. 2 


Man ſchkeibt aus Memel vom 13ten d. M.: 
„Sobald hier die Nachricht eingegangen war, daß ſich 
der Polniſche General Gielgud mit einem Theile der 
früher von ihm befehligten Truppen auf Preußiſchem 
Gebiete befinde, verfügte ſich der Landrath des Kreifes, 
Herr v. Auerswald, nach Laugallen und forderte den 
General auf, die dieſſeitige Grenze augenblicklich wie 
der zu verlaſfen. Derſelbe wollte angeblich von der 
Nochwendigkeit gedrungen worden ſeyn, auf Preußi⸗ 
ſchem Boden Schutz zu ſuchen; zwar ſchien dieſe Noth⸗ 
wendigkeit nicht recht einleuchtend, da der General in⸗ 
deſſen die Menſchlichkeit der Preußiſchen Behoͤrden in 
Anſpruch nahm und ſich in alle Vorſchriften derſelben 


fügen wollte, fo mochte mau ihm den nachgeſuchten 


Schutz nicht verweigern. Mittlerweile hatten ſich an- 
dere Truppen, die man früher ſchon aus dem Garsde— 
ner Walde hatte kommen ſehen, der Grenze mehr ge⸗ 
nähert; die bei dem General Gielgud befindlichen Po⸗ 
len, etwa 700 Mann, die 8 Stück Geſchuͤtz mit ſich 
führten, erkannten dieſe für ihre Kameraden, doch bes 
merkte man, daß die beiden Anfuͤhrer derſelben ſich im 
heftigen Wortwechſel mit einander befanden. Auch 
unter den Gielgudſchen Truppen entſtand ein Gemur; 
mel; Mehrete kehrten zu den jenſeits der Grenze bes 
findlichen Polen zuruͤck und Einer derſelben, ein Offi⸗ 
zie, erſchoß den General Gielgud mitten unter feinem 


Stabe und fprengte davon. Dieſer Meuchelmord er⸗ 


regte den hoͤchſten Unwillen unter den ohnehin ſchon 
die Subordination nur wenig achtenden Truppen und 
es haͤlt ſehr ſchwer, die Ordnung unter ihnen aufrecht 
zu erhalten. General Chlapowski iſt in die Contumaz⸗ 
Anſtalt von Laugallen aufgenommen worden.““ 

Aus Königsberg meldet die daſige Zeitung unterm 


14. Juli: „Der commandirende General v. Krafft 


Excellenz iſt in der vergangenen Nacht nach Memel 
abgegangen, um die Entwaffnung des Gielgudſchen 
Corps ſelöſt anzuordnen. Nach den näheren Berichten 
kam General Gielgud mit ſeinem aus 2000 Mann 
und 12 Geſchuͤtzen beſtehenden Corps Mittags bei 


Schaugſten in das Preußiſche Gebiet und erklärte, daß 


er Schutz ſuche und die Waffen niederlegen, wie auch 
mit ſeinen Soldaten ſich den geſetzlichen Anordnungen 


* 


ſobald ſich die Corps konzentrirt haben. 


2 


der dieſſeitigen Behörden unterwerfen wolle. Die Sol- 
daten erhielten vorläufig Quartiere in den Grenzdoͤr⸗ 
fern Langallen und Schaugſten. — Bei Rogallen fand 
am 6. Juli ein kleines Gefecht ſtatt, in welchem die 
Ruſſiſchen Truppen 200 Gefangene und 2 Kanonen 
von den Inſurgenten eroberten. 200 Inſurgenten 
blieben auf dem Platze. Die Polen retirirten am 
7. Juli über Roſſian mit Zuruͤcklaſſung vieler Verwun⸗ 
deten und Kranken. Das Regierungs⸗Comité zu Roſ⸗ 
ſian iſt den einziehenden Ruſſiſchen Truppen entgegen 
gekommen und hat dem Kaiſer den Eid der Treue 
aufs Neue geleiſtet.“ ; dA 


Die Preuß. Staats Zeitung berichtet von der 
Polniſchen Grenze vom 15. Juli: „Nachrichten aus 
Sluczewo vom geſtrigen Tage melden, daß das Armee 
Corps des General-Lieutenants von Pahlen in einer 
Starke von 20,000 Mann und 84 Kanonen in der 
Nacht vom 13ten zum 14ten d. Mts. den Uebergang 
uͤber die Weichſel in der Richtung von Razionzeck be⸗ 
gounen hat. Widerſtand ſollen die Ruſſiſchen Truppen 
auf dem linken Weichſel Ufer nicht gefunden haben 


und daher bereits bis Wrozlaweck vorgedrungen ſeyn. 


Der Uebergang der uͤbrigen Ruſſiſchen Truppen⸗Corps 
in Maſſe ſoll, da die Bruͤcke bereits fertig iſt, erfolgen, 
Der Feldmar⸗ 
ſchall Paskewitſch iſt mit mehreren Offizieren ſeines 
General, Stabes am 14ten d. M. bei dem Ulebergangs⸗ 
punkte angekommen, um den betreffenden Corpsfuͤhrern 
die noͤthigen Befehle zu ertheilen und den Uebergang 
über die Weichſel zu leiten.!“ : j 

Daffelbe Blatt meldet ebendaher vom A6ren 
Juli: „Man meldet aus Sluezewo, daß dieſer Ort 
vorgeſtern von 200 Mann Kofaten, welche die dortige 
Gegend patrouilliren, beſetzt worden ſey. Der daſige 
Magiſtrat fol dem commandirenden Offizier entgegen⸗ 
gegangen fern, und um Schonung für die Stadt ge⸗ 
deten haben. Ein bedeutendes Ruſſiſches Armee ⸗Cor ps 
halt auf dem linken Weichſel-Ufer die Städte Nieſzawa, 
Racionceck, Lubranick und andere Orte beſetzt. Der 
Feldmarſchall Graf Paskewitſch-Eriwanski hat ſich je⸗ 
doch nur kurze Zeit auf dem Punkte, wo der Ueder— 
gang uͤber die Weichſel geſchah, aufgehalten, indem, 
wie es beißt, die Nachricht eingegangen iſt, daß ſich 
der Polniſche Generaliſſimus mit ſeinen Truppen der 
Narew genaͤhert habe, worauf ſich der Ruſſiſche Feld⸗ 
marſchall bewogen gefunden, nach ſeinem Hauptquartiere 
bei Lipno zuruͤckzukehren.“ 


Deut ſchel lan d. 


Frankfurt a. M., vom 11. Juli. — Aus Lon 
don ſind Schreiben eingegangen, welche die wichtige 
Nachricht enthalten, daß man hoffen dürfe, dem Blat 
vergießen in Polen bald ein Ende gemacht zu ſehen, 
da namentlich der Katſer von Rußland ſelbſt auch in 
dieſer Angelegenheit ſeine edlen Geſinnungen bewaͤhren 
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werde; die Vorſtelkungen von Seiten Englands ſollen 
nicht unbedingt zuruͤckgewieſen worden ſeyn; es verſteht 
ſich indeſſen von ſelbſt, daß zu Beilegung dieſer Anger 
legenheit ein Mittel gefunden werden muͤßte, wodurch 
die Würde und Ehre Rußlands nicht gefaͤhrdet er 
ſchiene. Sollte nicht in dem Drohen der Cholera ein 
ſolches Mittel zu einſtweiliger Einſtellung der Feind 
ſeligkeiten liegen? Denn wie bei dem fortdauernden 
Kampfe zwiſchen zwei Heeren, welche dieſe furchtbare 
Krankheit in ſich tragen, ihr ein Ende gemacht werden 
koͤnnte, iſt bei allen Quarantaine-Anſtalten unbegreiflich. 
Ganz Europa iſt bei bieſer wichtigen Frage betheiligt. 
Das Karlsruher Regierungsblatt enthält, auf 6 Bogen, 
die „Uebereinkunft zwiſchen deu Uferſtaaten des Rheins 


wegen der auf die Schifffahrt dieſes Fluſſes ſich be⸗ 


ziehende Ordnung.“ Sie enthaͤlt 109 Artikel nebſt 
mehreren Beilagen. Dem erſten zufolge iſt die Schiff: 
fahrt bis in die See voͤlltg frei und in Bezug auf 
den Handel Niemanden unterſagt. Als Fortſetzung 
des Rheins innerhalb des Königreichs der Niederlande 
werden der Leck und die Waal angeſehen. In Köln 
und Duͤſſeldorf, Biberich und Obeelahuſtein, Mainz, 
Mannheim, Speyer und Straßburg werden Feihaͤfen 
errichtet. — Die Badiſche Regierung ſchickt einen 
Arzt nach Danzig, um daſelbſt die Cholera zu ſtudiren. 
— Nachrichten aus Mannheim zufolge it Karl X. bort 
ganz beſtimmt durchgeteiſt, allein, man weiß nicht, 
wohin er ſeinen Weg genommen habe, und auf dem 
Gauzen ſcheint ein Schleier zu ruhen. Doch iſt das 
Geruͤcht am herrſchen ſten, welches Karl X. nach Italien 
reifen laͤßt, von wo aus mit fremder Huͤlfe eine 
Reſtauration verſucht wurde. 5 


Würzburg, vom 11. Juli. — Nun beſitzt auch 
unſere Stadt einen arteſiſchen Brunnen und mit dem: 
ſelben die augenſcheinſcheinliche Ueberzeugung von der 
Vortrefflichkeit ſolcher Art Brunnen. Der hieſige 
Bierbrauer, Herr Joh. Bauch, ein verſtaͤndiger und 
unternehmender junger Mann, der alles neue in ſein 
Geſchaͤft einſchlagende Gate mit Begierde ergreift, 
hatte ſich entſchloſſen, hier den erſten Verſuch mit 
Bohrung eines artefiihen Brunnens zu machen, und 
ließ ſich dabei in ſeinem Vertrauen auf das Gelingen 
durch keinerlei Zweifel und Bedenklichkeiten Anderer 
irre machen. Nachdem man ſeit einigen Monaten. 
188 Fuß tief durch Kalkfelſen ꝛe. gebohrt hatte, ſtieg 
am 9ten d. M. ein armsdicker mächtiger Waſſerſtrahl 
empor, und der gewuͤnſchteſte Erfolg hatte ſomit den 
Aufwand von Koſten, Zeit und Mühe auf die ange 
nehmſte Weiſe belohnt. 


— 


Hamburg, vom 16. Juli. — Den von uns neu⸗ 
lich erwähnten directen Nachrichten aus Archangel (vom. 
17. Juni n. St.) zufolge waren dort ſchon über 400 
Perſonen an der Cholera verſtorben. Neuere, acht 


geblieben und lebten theils von 


lich, dei einigen Jah man ſogar Gold, 


Tage ſpaͤtere (vom 24. Juni) haben ſeitdem die er; 
freuliche Mittheilung gemacht, daß die Krankheit ſchon 
ſtark in der Abnahme war. 


Sr n ren i ch. 

Paris, vom 10. Juli. — Der Messager des 
Chambres zeigt an, daß die Tribune wegen unwuͤrdi⸗ 
diger Verleumdung des Marſchall Soult und des Hrn. 
Caſimir Périer gerichtlich belangt werden ſoll.“ 

Die Gazette des Tribunaux meldet: „Als die 
Schweizertruppen nach der Juli-Revolution Frankreich 
verließen, blieben mehrere von ihnen zurück. In 
Rueil z. B., wo ein Schweizer Regiment geſtant en, 
waren fünf bis ſechs Handwerker dieſer Nation zuruͤck⸗ 

t Handarbeit, theils hat- 

ten ſie ſich anſäſſig gemacht. Vor e 
man, daß dieſe Ausländer mehr ausgaben, als gewoͤhn⸗ 
) und eines Mors 

gens hatten fie, mit Ausnahme eines einzigen, Na- 
mens Bruckmann, Rueil ganz verlaſſen; dieſes ploͤtz⸗ 
liche Verſchwinden erregte Verdacht; Bruckmann ward 
verhaftet und befragt, wo ſeine Kameraden ſeyen, 
und ob unter ſie Geld ausgetheilt worden; er wollte 
nicht mit der Sprache heraus, als man ihn aber ums 
terſuchen wollte, begann er zu ſchwanken; man fand 
in ſeinen Kleidern ein forgfältig verſtecktes Goldſtuͤck 
von zwanzig Franken; er wurde verlegen, als man ihn 
über den Urſprung deſſelben befragte, und erklärte zu⸗ 
letzt, er und ſeine Landsleute ſeyen fuͤr den Weſten an⸗ 
geworben worden; die Bedingungen ſeyen bei einem 
Weiukaufmann in der Straße Karls X. Nr. 5 ſtipu⸗ 
lirt worden; man habe ihm 60 Fr. und fuͤr ſeine 
Frau 20 Fr. gegeben. Dieſe Verträge wuͤrden nur 
nach Vorzeigung eines Paſſes nach dem Departement 
des Morbihan abgeſchloſſen, womit die fruͤher en Schwei⸗ 
zer-Soldaten ſich vorher zu verfehen Hätten; er zeigte 
in der That einen von der Schweizer iſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dahin ausgeſtellten und im hieſigen Paß Bureau 
viſirten Paß vor. Der Adjunkt des Maire von Rueil, 
Herr Rotanger, ſchickte ſogleich einen Courier mit die, 
ſen Ausſagen an die Polizei» Präfektur, um die Wer 
haftung der Übrigen Schweizer zu veranlaffen, die, der 
Ausfage Brucdmanıs nach, ſchon auf dem Wege nach 
dem Departement des Morbihan ſeyn ſollten. Ueber 
dieſe Ausſagen wird eine Unter ſuchung ſtattfinden, die 
wenn ſie wahr ſind, zu wichtigen Entdeckungen fuͤhren 
kann.““ — Ueber denſelben Gegenſtand lieft man im 
Temps: „Die Anwerbungen fuͤr die Karliſtiſche 
Partei ſcheinen zahlreicher zu ſeyn, als man glaubte. 
Man ſpricht von 4— 500 Schweizern, die nach der 
Vendée adgegangen ſeyn ſollen; die Polizei ſoll da⸗ 
durch aufmerkſam geworben ſeyn, daß an einem Tage 
35 Paͤſſe dahin 
alten Koͤnigl. Garde ſollen eben dahin abgegangen ſeyn. 
Die Vendee macht dem Miniſterium ernſte Beſorg⸗ 


verlangt wurden. Offiziere von der 


* 
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‚die Wähler auseinander gejagt, habe. 
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niſſe; der Bericht des Generals Bonnet, der 24 Stun⸗ 
den hier geweſen ſeyn ſoll, hat daſſelbe aus der Sorg⸗ 
loſigkeit geriſſen, die es bisher in dieſer Hinſicht zeigte, 
und in der verwichegen Nacht haben Verhaftungen in 
Paris und den benachbarten Ortſchaften ftartgehabt. - 
Die Anſtrenaungen der Karliſtiſchen Partei im Aus, 
lande beweiſen, daß ſie auf Anhänger rechnet, die fie 
noch beſitzt, und deuten auf große Huͤlfsquellen. Man 
uͤbertreibt gewiß die Summe des mit dem Bildniſſe 
Heinrichs V. in Umlauf geſatzten Geldes, aber es iſt 
immer auffallend, daß die Fabrikation deſſelben unge⸗ 
hindert hat ſtattfinden koͤnnen, weil es der Erlaubniß 
einer Regierung bedarf, um Muͤnzen mit einem Koͤnigl. 
Bilde ſchlagen zu koͤnnenz an der Boͤrſe haͤlt man das 
Ganze für eine Privat- Speculgtion; wir finden es 
wahrſcheinlicher, daß ein Plan zu einem Buͤrgerkriege 
im Werke iſt. In Marſeille wird man, nach dem, 
was bei den dortigen Wahlen vorgefallen iſt, keine 
Landung verſuchen; man meldet nämlich, daß dort das 
Volk auf die Nachricht, daß mit der Ausſicht auf Ge⸗ 
lingen an der Erwaͤhlung des Herrn Berryer gearbei⸗ 
tet werde, nach dem Wahl-Kollegiam gezogen ſey und 
Dies Betragen 


iſt hoͤchſt tadelnswerth, da es eine unſerer Grundfrei⸗ 


= 
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heiten zu zerſtoͤren ſucht. Wir wollen nicht alle die 
Geruͤchte wieder erzählen, zu benen die Reiſe der Her⸗ 
zogin von Berry Anlaß giebt; man weiß nicht, wo ſie 
ſich jetzt befindet, und das Geheimniß, mit dem ſie ſich 
umgicht, vermehrt noch die Beſorgniſſe. Gewiß iſt, 
daß einigen alten Anhaͤngern der Reſtauration, die 
noch nicht ihre ganze Popularitaͤt verloren haben, Anı 
traͤge gemacht worden; man ſoll ſich abermals an ei⸗ 
nen derſelben gewendet haben, der ſchon ehemals ſich 
weigerte, auf irgend etwas einzugehen, wenn man nicht 
die Annahme der dreifarbigen Fahne und die Nicht 
Einmiſchung des Auslandes in eie Angelegenheiten 
Frankreichs zur Grundlage der Unterhandlungen mache.“ 

In Valenciennes iſt der Befehl anzekommen, den 
Platz zu bewaffnen“ Das 12. Linien Regiment iſt 


von Verſailles nach Compiegne marſchirt, und auch das 


10. Kuraſſier Regiment zu Meaux ei wartet Befehl 


zum Aufbruch. — Auf den Waͤllen von Laon werden 
26 Belagerungsſtücke aufgeſtellt, und die Umgegend 
der Vorſtadt Vaux wird verſchanzt. 2 / 
„Unſere Flotte“, jagt der Temps, tft endlich vor 
Liſſabon verſammelt. Die Entwickelung wird nicht 
lange ausbleiben. D. Pedro's Aufenthalt in England 
wird wahrscheinlich zur Beſchleunigung derſelben bei⸗ 
tragen. Das Engliſche Miniſteriüm wird uns das 
gefährliche Amt übertragen, einen Beherrſcher zu ent 
thronen, und ſich mit der eintäglichen Rolle begnügen, 


ihn durch einen andern zu erſetzen, den es ſelbſt übers 


bringen wird. Dies iſt ungefaͤhr ein ſolcher Dienſt, 
wie wir ihn in dieſem Augenblick ihm in Belgien er⸗ 
weiſen.““ 5 


gegen den Rath der Aerzte nach St. 


— 


Metz wird in Vertheibigungszuſt and geſetzt und es 
ſollen unverzuͤglich 100 Kanonen, die nicht gerechnet, 
weſche ſchon dort ſtehen, auf den Wällen aufgefahren 
werden. Die Waͤlle von Longwy, die man beinahe 
hat verfallen laſſen, werden etligſt in Stand geſetzt. 
Die Ceutral⸗Compagnieen des Infanterie-Bataillons, das 
in Boulap ſteht, find nach Metz berufen, wo fie die 
Eliten Compagnien der zwei Regimenter der Stadt ab⸗ 
löſen ſollen. Dieſe Compagnieen ſollen auf der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenze, nach Saarlouis hin, eine Beobachtungs⸗ 
linie bilden. Der General Semels iſt am Eten von 
Metz abgegangen, um das Fort Bitſch in Augenfchein . 
zu nehmen, und ſoll ſpaͤter auch sie übrigen Platze 
ſeiner Diviſion revidiren. Man ſagt, daß 25,000 Mann 
in Verdun erwartet werden, um an die Belgiſche 
Grenze zu marſchiren. f 
„ e. 

Madrit, vom 30. Juni. — Eine 20,000 Mann 
ſtarke Obſervations Armee wird die Portugieſiſchen 
Grenzen beſetzen. Die kriegeriſche Geſinnung Frank⸗ 
reichs gegen Don Miguel, die unruhige Stimmung in 
Portugal ſelbſt, die Triumphe der Regentſchaft von 
Terceira wegen der Ruͤckkehr Don Pedro's — alles 
dies erklärt die Maßregel unſeres Kabinets binlänglich, 
Sie würde gewiß nicht ſtatt finden, wenn man nicht 
die Beſorgniß hegte, daß in Postugal eine conſtitutio⸗ 
nelle Regierung proclamirt wuͤrde, die leicht den Um⸗ 
ſturz des Throns von Kaſtilien nach ſich ziehen koͤnnte. 
Die Liberalen halten dagegen eben dieſe Maßregel für 
den Triumph ihrer Sache, denn ſie glauben, daß von 
den Truppen ſelbſt die Conſtitution, proklamirt werden 
wird. — Die Finonzpartei iſt jetzt mehr als jemals 
den Intriguen der Majoritaͤt des Miniſteriums'), des 
Raths von Kaſtilien und der Seele und Diplomaten 
ausge ſetzt. Sie koͤnnen den Gedanken nicht ertragen, 
daß ein Bangquter, ein Bewohner jenes revolutionairen 
Paris, die Politik Spaniens leiten helfen ſolle. Die 
Herren ſind ſehr unbedachtſam, denn im Falle eines 
Krieges, ja auch ohne daß derſelbe ausbricht, iſt Herr 
Aguado durch ſeine Stellung im Stande, dem Koͤnige 
Ferdinand und deſſen Partei wichtigere Dienſte zu lei⸗ 
ſten, als die ganze Schaar aller derjenigen, die nur 
Stellen und Aemter zu ambiren wiſſen, wofuͤr ſte mit 
etlichen. Bonmots zahlen. — Die Königin ſcheint jetzt, 
nachdem es ſo vielfach falſch berichtet worden war, N 
wirklich guter Hoffnung zu ſeyn. Ganz Spanien er⸗ 


wartet davon mit Beſorgniß die Entscheidung ſeines 


zukünftigen Schickſals. Indeſſen iſt die Koͤnigin doch 
Ildefonſo gerei 

allein ſtatt in einem Tage e 1 
Koͤnig, damit die Anſtrengung nicht zu groß ſey, an⸗ 
geordnet, daß im Escurial uͤbernachtet werden ſolle. — 
Herr Aranda iſt zu zehnjähriger Deportation nach 
einem Fart zu Portorico verurtheilt worden. — Aus 
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Portugal Hören wir, daß Don Miguel ſich mit großer 
Anstrengung tuͤſtet, um dem Kampfe mit Frankreich zu 
begegnen. — Der Portugieſiſche Geſandte hieſelbſt, 
Graf Figueras, ſcheint ſehr heiter, und will die Aus 
ſchiffung Don Pedro's in Europa als ein Ereigniß ber 
trachten, welches fir ben Zuſtand der Dinge in Pors 
tugal gar keine Folgen darbieten konne. Indeſſen 
ſchickt er Häufig Couriere nach Liſſabon. — Unter den 
Gefangenen, welche auf der Ueberſchiffung von Kartha⸗ 
gena nach Ceuta ſich des Schiffes bemaͤchtigten und 
nach Afrika entflohen, ſoll der vormalige Vice-Couſul 
Herr Cacha ſich befinden, der wegen der unſchicklichen 
Manifeſtation einer thoͤrichten Leidenſchaft fiir die Koͤ— 
nigin zu den Galeeren verurtheilt war. Eine Strafe, 
die man eben fo grauſam, als das Vergehen des jun— 
gen Mannes lächerlich fand. — Aus Cadix meldet man 
uns, daß die Franzoͤſiſche Flotte aus Toulon daſelbſt 
vorbei geſegelt ſey. — So eben hören wir, daß die 
Regierung ſich an Herrn Aguado gewandt hat, um 
Geld zur Auskuͤſtung der nach der Grenze Portugals 
deſtimmten Armee aufzubringen. Man ſieht alſo, daß 
das Beduͤrfniß ſtaͤrker iſt, als alle Intriguen. 


En gel an d. 

London, vom 9. Juli. — Der Morning⸗Herald 
ſagt: „Das Reſultat der zweiten Leſung der Reform⸗ 
Bill hat durchaus keine Verwunderung in der City 
hervorgebracht, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil Jedermann eine wenigſtens ſo große Majoritaͤt 
erwartete, als die Abſtimmung ergeben hat. Das 
Volk fraͤgt jetzt, was werden die Lords thun. Die 
Antwort auf dieſe Frage iſt meiſtentheils: „Die Bill 
ohne Zweifel annehmen.“ — Vieh Perſonen aber, die 
gewoͤhnlich über ſolche Gegenſtaͤnde gut unterrichtet 
ſind, haben eine ganz entgegengeſetzte Anſicht, und 
drücken große Beſorgniſſe aus, daß die Bill im Ober⸗ 
hauſe durchfallen wird. Zu unſerm großen Leidweſen 
muͤſſen wir geſtehen, daß, nach Allem was wir hoͤren, 
dieſe Befuͤrchtungen weit davon entfernt find, unge 
gruͤnder zu ſeyn: Wir ſprechen natuͤrlich von dem 
Hauſe, wie es jetzt zuſammengeſetzt iſt. Aber wenn 
wir daran. denken, daß der König Pairs ernennen 
kann, und wenn wir fühlen, daß es eine ſtrenge Pflicht 
der Miniſter iſt, um deren Bill es ſich handelt, das 
Land nicht dem ſchrecklichen Zuftende der Anarchie aus⸗ 
zuſetzen, welche aus der Verwerfung unvermeidlich her⸗ 
vorgehen wurde, fa können wir keinen Augenblick zweir 
feln, daß die Miniſter der Krone rathen werden, von 
einer Prͤrogative Gebrauch zu machen, um die Pairs 
ſowhl als das Volk zu beſchuͤtzen. Man, ſetze einen 
Augenblick voraus, daß die Miniſter den Untergang. 
der Bill dulden ſollten; wird alsdann noch irgend Je, 
mand glauben, daß es ihnen mit dem Einbringen ders 
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ſelben Ernſt warb? Gewiß nicht. — Das Eugliſch⸗ 


Volk würde, und mit Recht, ſagen, daß das Einbrin: 
gen der Bill im Unterhauſe nur ein Coup d'Etat, eine 


bloße Spiegelfechterei, um ihre Platze zu behalten, ge; 


weſen fey, Aber wir koͤnnen niemals glauben, daß 
das Miniſterium fähig ſeyn, ſollte, einen ſolchen Akt 
der Thorheit und des Betruges zu- begehen, wie wir 
hier des Beweiſes halber vorausgeſetzt haben. Wir 
find vollkommen überzeugt, daß, wenn es zur Förde: 
rung der Bill noͤthig ſeyn ſollte, einige neue Pairs zu 
ernennen, Se. Majeſtaͤt fie ernennen wird. Oder wir! 
ſollte es Herrn Pitt erlaubt geweſen ſeyn, Pairs zu 
ernennen, um Maßregeln durchzuſetzen, welche gegen 
die öffentliche Meinung waren, und dem Lord Grey 
ſollte es nicht erlaubt ſeyn, um eine Bill durchzubrin, 
gen, die zu Gunſten des Volks ii? Eine ſehr richtige 
Anſicht kann man ſich von der Meinung der Geldbe⸗ 
figenden über die Neformbilf machen, wenn man das 
Steigen der Fonds, ſeit dem erſten Einbringen derſel⸗ 
ben ins Unterhaus betrachtet. Wenn es den Fondsbe⸗ 
ſißern aber in den Sinnn kaͤme, daß die Bill im 
Oberhauſe ſcheitern koͤnnte, ſo wuͤrde man bald ein 
Fallen in den Preiſen in den Natioval⸗ Sicherheiten 
wahrnehmen — und zwar ein Fallen, von dem ſich 
Jemand, der uͤber dieſen Gegenſtand nicht nachgedacht 
hat, gar keinen Begriff machen kann. Wir für unſe⸗ 
ren Theil ſetzen vollkommenes Zutrauen in das jetzige 
Mtniſtertum; aber deſſenungeachtet find wir der Mei⸗ 
nung, daß die Schlacht bis jetzt nur halb gewonnen 
iſt, und wir moͤchten dem Volke eenſtlich empfehlen, 
ſich um die Regierung zu vereinigen, und die Krone 
durch Bittſchriften aufzufordern, ſolche Schritte zur 
Ernennung neuer Pairs zu ergreifen, um, wenn die 
Lords entſchloſſen ſeyn ſollten, die Bill zu verwerfen, 
das Land gegen Anarchie und Unordnung zu ſſchern. 
Indem wir dies ſagen, ſprechen wir nicht ohne Be, 
dacht; denn wir koͤnnen verſichern, daß alle aufrichtige 
Reformfreunde, und das find neun Zehntel der ganzen 
Nation, dieſelbe Anſicht hegen.“ - 

Dagegen ſagt der Globe: „Man glaubt jetzt, daß 
die Oppoſition gegen die Reformbill im Oberhauſe weit 
geringer ſeyn wird, als die Freunde der Maßregel be; 
fürchtet hatten. Der Herzog von Wellington, ohne 
welchen die Tories keinen fähigen Führer zu haben 
ſcheinen, iſt viel weniger, als er es früher war, ge 
neigt, ſich den Miniſtern zu widerſetzen; denn, obgleich 
Sr. Gnaden Anſicht über die Bill ſich nicht verandert 
haben mag, ſo iſt doch die Nothwendigkett, dem Wun⸗ 
ſche der Natton nachzugeben, fo dringend, und die 
Hoffnung eines erfolgreichen Widerſtandes gegen die 
Regierung ſo eitel geworden, daß wir uns nicht wun⸗ 
dern wuͤrden, wenn die Bill im Oberhaufe ſogar mit 
einer bedeutenden Majorität durchginge.“ 


. 


Beilage 


| 


— —— ne u - in a 


2747 — 


Beilage zu No. 169 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


England. 
Die Times enthalten zwei Aufſaͤtze mit S. und 
B. unterzeichnet, von Reiſenden, welche auf dem Dampf⸗ 
boote mit der Herzogin von Berry gereifet find, Die 
Perſonen, aus welchen ihr Gefolge beſtand, waren: 
ein großer, magerer Herr, von etwa 50 — 55 Jahren, 
der ſehr geläufig Engliſch ſprach, ein Mann von 
etwa 30 Jahren, ſehr dunkler Geſichtsfarbe, dem Ars 
ſchein nach ein Italiener, der ſich Graf von Cauſſa 
nannte, eine Dame mit dunkler Geſichtsfarbe und 
Haar, angenehmen, aber ſehr melancholiſchen Zuͤgen, 
und von ſehr angenehmer Unterhaltung, welche ſich 
Gräfin v. Cauſſa nannte, und eine junge Franzoͤſin, 
welche Geſellſchafterin und Kammerjungfer zugleich zu 
ſeyn ſchien. Ein Engliſches Dienſtmädchen, zwei Des 
dienten und ein Wagen gehörten ebenfalls zur Herzogin. 
Die ſogenanute Gräfin v. Cauſſa ſchien eine Dame 
von Rang zu ſeyn, die incognito reiſte. Sie gab, als 
Grund ihrer Trauer, den kuͤrzlich erfolgten Verluſt 
einer Tochter an, fo wie, daß fir noch andere Veran⸗ 
laſſungen zum Kummer habe, und daß ſie von dem 
Schickſale ihres Gemahls viel Trauriges erzaͤhlen koͤnne. 
Der Marſchall Bourmont war wohl nicht bei dem 
Gefolge, und der aͤltliche Mann ſchien nur ein Secre⸗ 
tair der Herzogin zu ſeyn. Die Herzogin verbarg ihr 
Geſicht nie: doch vermied die Geſellſchaft, ſowohl 
nach Köln, als nach Koblenz mit dem Dampfboot 
hineinzufahren, ſondern fuhr nach dem erſten Orte 
von Duͤſſeldorf, und nach dem zweiten von Neuwied 
dus, waͤhrend die Bedienten auf dem gewöhnlichen 
Wege landeten. Die Herzogin wurde erſt in Mainz 
erkannt. Die Geſellſchaft befah überall die Sehens⸗ 
würdigkeiten, und die Herzogin ſchrieb haͤufig ihre 
Bemerkungen auf. 

Die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in 
St. Petersburg bat einen außerordentlichen Eindruck 
auf den Ruſſiſchen Produkten Markt hervorgebracht. 
Die Beſitzer von Talg und anderen Ruffifchen Pros 
dukten wollen jetzt gar keinen Preis ausſprechen, wäh 
rend ſie noch vor zwei Tagen jedes Gebot mit Freuden 
annahmen. Die großen Spekulanten in Talg werden, 
in Folge des Ausbruchs der Cholera, großen Gewinn 
machen, anſtatt daß ſie, wie es ſonſt der Fall geweſen 
wäre, bedeutende Verluſte erlitten haͤtten. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 12. Juli. — Der Freiherr 
v. Weſſemberg hat dieſer Tage ſehr viele und lange 
Konferenzen mit unſerm Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten gehabt und geht binnen kurzem nach Lon— 
don zuruͤck. — Man wußte hier bereits geſtern von 
der am ten d. im Bruͤſſeler Kongreſſe geſchehenen An, 
n ihme der Londoner Kouferenz⸗Vorſchlaͤge. 


uns dafuͤr Buͤrge. 


Vom 22. July 1831. 


Im Texel ſind dieſer Tage neun Schiffe aus Riga 


angekommen, die ſaͤmmtlich unter Quarantaine gelegt 


worden ſind. 

Man meldet aus Herzogenbuſch: „Der verstorbene 
General⸗Vikar der Provinz Nord⸗Brabant, von Alphen, 
hat noch bei feinem Leben den Dekan von Boxtel, 
Herrn de Wys, zu ſeinem Nachfolger deſignirt. Dieſe 
Anordnung iſt jedoch in Rom nicht genehmigt worden, 
und hat man dort vielmehr den Herrn de Dubbelden, 
Dekan von Gemert, als apoſtoliſchen Adminiſtrator, 
zum Kirchenverweſer des Bisthums erhoben. Der 
letztgenannte Praͤlat iſt ein bejahrter Mann, der in 
der Zeit des Unterzeichnens und Verbreitens der be⸗ 
ruͤchtigten Petitionen, dieſe in feinem Kirchſprenge 
eher verhindert, als befoͤrdert hat.“ x 


Brüffel, vom 11. Juli. — Es war auch für ben 


geſtrigen Tag eine Kongreß Sitzung argeordatt wor⸗ 


den; da jedoch nur 92 Mitglieder erſchienen, während 
101 zu einer Sitzung erforderlich ſind, ſo hat ſich die 
Verſammlung auf heute vertagt. 

„Laut Privar Nachrichten aus London,“ ſagt der 
hieſige Courrier, „hat der Prinz Leopold die Bor; 
bereitungen zu ſeiner Abreiſe beendigt. Er hat die 
Abſicht, ſich nur von einem alten Deutſchen Oberſt, den 
er ſeit ſeiner zarten Kindheit um ſich hat, und von 
dem Intendanten ſeines Hauſes in Londolt, ebenfalls 
einem Deutſchen, Namens Herrmann, der des Prin- 
zen ganzes Vertrauen beſitzt, nach Belgien begleiten 
zu laſſen.““ : 

Im Belgiſchen Moniteur lieſt man: „Die 
Deputisten des Kongreſſes find geſtern Morgen nach 
London abgereiſt; in wenigen Tagen wird der von uns 
erwählte Prinz unter uns ſeyn. Anarchiſche Verſuche 
werden ſeiner Ankunft nicht vorangehen; der geſunde 
Sinn und die Rechtlichkeit des Belgiſchen Volks find 
Die Regierung wird ihre Pflich⸗ 
ten mit Feſtigkeit und Mäßigung er fuͤllen; ſie wird 
die innere Ordnung aufrecht erhalten und ſich zu die— 
ſem Zweck nicht allein auf die Majoritaͤt, ſondern auf 
die ganze Nation ſtuͤtzen.“ N 

Brüſſel, vom 13. Juli. — Wiewohl noch keine 
Nachrichten von unſerer neuerdings nach London ge⸗ 
ſandten Deputation hier eingegangen find, fo ſchmei— 
chelt man ſich doch mit der Hoffnung, den neuen Kb: 
nig ſehr bald hier eintreffen zu ſehen. Zwar wird 
hier und da noch die Beſorgniß zu erkennen gegeben, 
daß der Prinz Leopold von den in einigen Belgiſchen 
Stätten vorgekommenen Ereigniſſen ſich moͤchte ob: . 
ſchrecken laͤſſen, die ihm eroͤffnete Bahn zu betreten; 
doch im Ganzen laſſen die hieſigen Einwohner, ſeitdem 
die Konferenz die Präliminar Artikel angenommen, 
weniger die Köpfe hängen. und blicken mit größerer 
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Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens, den die 
Mehrzahl aller Buͤrger nicht geſtoͤrt zu ſehen wuͤnſcht. 
Die Beſorgniß eines Krieges und einer demnoͤͤchſt zu 
erwartenden Beſetzung von Seiten Frankreichs, das 


Belgien als eines ſeiner Departements behandeln moͤchte, 


iſt es hauptſaͤchlich, die dazu beigetragen hat, die Freude 
über die Annahme der Friedens-Vorſchlaͤge und Über 
die Erwaͤhlung des Prinzen Leopold zu vermehren. Die 
Abneigung gegen Alles, was Franzoͤſiſch iſt, geht jetzt 
ſchon fo weit, daß ſich hier unter der niedern Einwohner: 
klaſſe ein Verein von entſchloſſenen Maͤnnern, an deren 
Spitze ein gewiſſer Simon ſteht, zu dem einzigen Zwecke 
gebildet hat, mit allen hier befindlichen Franzoſen Häns 
del anzuknuͤpfen, und fie auf dieſe Weiſe wo möglich aus 
Bruͤſſel und aus dem Lande zu verdrängen, An jedem 
Abend begeben ſich dieſe Männer nach den Kaffeehaͤuſern 
und Schenken, wo es ihnen in der Regel gelingt, die 
anwesenden Franzoſen in eine Schlägerei zu verwickeln, 


E 11 welcher dieſe immer mit blutenden Naſen und zer, 
ſchl 


agenen Gliedern ſich fluͤchten muͤſſen. Geſtern und 
beute find wirklich mehr als 80 Franzoſen mit den 
Diligencen nach ihrer Heimath zuruͤckgekehrt. Aber 
nicht blos gegen die auslaͤndiſchen Unruheſtifter, ſon— 
dern auch gegen die Mitglieder der Belgiſchen Aſſoeia⸗ 
tion hat ſich die Wuth des Volkes gekehrt, in Folge 
deſſen der hieſige Verein für gut befunden hat, ſich 
aufzulöſen. Die Vorſteher deſſelben bewirkten dieſe 
unerwartete Auflöfung, nachdem fie in Erfahrung ge⸗ 
bracht, 205 ſowohl ihr Verſammlungs⸗Lokal als ihre 
eigenen Wohnungen vom Volke bedroht ſeyen. Die 
Verhaftung der beiden Herren Lehardi de Beaulieu ſoll 
in 5 der Entdeckung eines Planes erfolgt ſeyn, 
den dieſelben im Vereine mit einem ebenfalls verhafte⸗ 
ten Frayzoſen, der ſich Baron von Armagnae nennt, 


zu Gunften eines Mitgliedes der Bounaparteſchen Fa; 


milie, nicht ohne eine Partei zu finden, angeſtiftet ha⸗ 
ben ſollen. Man iſt dieſem neuen Plane noch zeitig 
genug auf die Spur gekommen und glaubt uͤberhaupt, 
daß keine Partei maͤchtig genug ſeyn dürfte, eine am: 
dere Combination als die des Kongreſſes geltend zu machen. 

Antwerpen, vom 11. Juli. — Im Journal 
d Anvers lieſt man: Seit mehreren Tagen durchlie— 
fen zahlreiche Verſammlungen von Weibern und Kin 
dern die Straßen, Gebete herſagend. Dieſe Verſamm⸗ 
lungen waren friedlich und ſcheinbar unſchaͤdlich, aber 
fie betruͤbten alle guten Bürger, weil ſie die Folgen 
einer uͤbel verſtandenen Froͤmmigkeit waren, und leicht 
den Vorwand zu neuen Unruhen geben konnten. Der 
General Kommandant der Provinz hat daher die Ver— 
fügung erneuert, daß nicht mehr als 5 Perſonen auf / 
den Straßen zuſammen ſtehen durfen; und die Ver⸗ 
ſammlungen find demgemaͤß ohne Widerſtand und durch 
freundliches Zureden auseinander gebracht. 

Die Annahme der Praͤliminarien hat hier eine freus 
dige Senſation erregt. Der militairiſche General Gon— 
verneur der Provinz hat im Namen ſaͤmmtlicher Offi⸗ 


ziere eine Adreſſe an den Regenten gerichtet, und darauf 
folgende Antwort erhalten: „Mein Herr General, 
ich erhalte in dieſem Augenblick Ihr Schreiben, durch 
welches Sie mich von den Geſinnungen der Teeue und 
des Gehorſams, welche die unter Ihren Befehl ſtehen— 
den Truppen beleben, in Kenntniß ſetzen. Ich bin 
über die Beweiſe dieſer Anhaͤnglichkeit ſehr erfreut, 
und ich bitte Sie, mein Heir General, den Truppen 
meine vollkommene Zufriedenheit auszudrucken. Ich 
erwartete nicht wenig von dem bekannten Patetotismus 
der Belgiſchen Armee. 
(Gez.) E. Surlet de Chokier.“ 
CC 

Rio Janeito, vom 25. April. — Der Handel 
hat hier durch die letzten politifchen Umwaͤlzungen ſehr 
gelitten. Eine Zeit hindurch ſtockte er ſogar ganzlich, 
wozu aber inſonderheit der Verfolgungsgeiſt wider die 
hier anſaͤſſiigen Portugieſen beitrug. »Dieſe ſuchen 
jetzt, ſelbſt mit den größten Aufopferungen, ihr Ver⸗ 
mögen zu realifiren, um im Notbfall das Land ver⸗ 
laſſen zu koͤnnen, und da der Handel ausſchließlich in 
den Haͤnden der Portugieſen iſt, muß natuͤrlich daher 
die groͤßte Verwirrung in Abrechnungen u. ſ. w. ent 
ſtehen. Eine andere Folge iſt der unerhoͤrte Fall der 
Preiſe von liegenden Gründen, vornämlich aber — 
von Sclaven; dieſe, welche vor wenig Wochen mit 3, 
4, 5, ja 600 S. bezahlt wurden, werden jetzt zu 50 
bis 100 S. verkauft! n 


„ 1. Lie 
Den Haupttreffer in, der Ausſpielung des Theaters 
an der Wien (25,000 Dukaten) hat ein Schullehrer 
zu Azoth in Ungarn gewonnen. 


Einer der lieblichſten Tenosften, die je die Dresdner 
Bühne gehabt hat, der Koͤnigl. Kammerjänger Berg: 
mann iſt, nach langen und ſchweren Leiden, am aten 
dieſes Monats geſtorben und am 7ten begraben worden. 

* 2 — 3 — narnan 


E O e. 

In Poſen hat ſich am 16ten tiefes Monnts Mad 
mittags ein zweiter der Cholera verdächtiger Erkrankungs⸗ 
fall, auf der Vorſtadt Waliſchei, in einiger, jedoch 
nicht ſehr bedeutenden Entfernung von der abgeſperrten 
Vorſtadt St. Roch (Städtchen) an einem Knaben 
von 13 Jahren ereignet und deſſen Tod ſchon am 
Abend deſſelben Tages herbeigeführt. In der Nacht 
vom 16ten zum 17ten erfolgte gleichfalls in der Vor⸗ 
ſtadt Waliſchei ein dritter Erkrankungsfall au einem 
Boͤttcher⸗Geſellen von 17 Jabren, der bald nach 7 Uhr 
Morgens ein Opfer des Todes wurde. Wenn gleich 
im erſteren Krankheitsfalle das Bild der aͤcht orien⸗ 
taliſchen Cholera nicht ganz ausgepraͤgt war, und im 


letzteren die Krankheitserſcheinungen, welche dem Tode 


vorangingen, nicht beobachtet worden ſind, ſo haben 
doch die herbeigerufenen Aerzte erklärt, daß fie mit der 
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größten Wahrſcheinlichkeit der orientaliſchen Cholera 
zugeſchrieben werden koͤnnten. — Gegen die Weiter⸗ 
verbreitung der Seuche ſind die ernſteſten Maßregeln 
ergriffen; die ſchon ſeit etwa vier Wochen zuſammen⸗ 
getretene Orts⸗Sanitats-Kommiſſion, fo wie die Be⸗ 
zirks Vorſteher und Bezirks Aerzte find in voller 
Thätigkeit und 5 Hofpiräler bereits zur Aufnahme von 
Kranken eingerichtet, il 

In Kolo an der Warthe ſind bis zum 6. Juli 
von 72 Kranken 28, namlich 20 Juden und 8 Chriſten 


geſtorben. In Kaliſch wuͤthet die Seuche nicht mehr 


ſo ſehr wie fruͤher. 

Odeſſa, vom 28. Juni. — Hier ſowohl, als in 
mebreren Bezirken der Gouvernements Cherſon und 
Beſſarabien, iſt die Cholera wieder ausgebrochen. Vom 
Ziſten d. M. an bis zum 23ſten (incl.) erkrankten 
hier 24 Perſonen, von denen 7 ſtarben. Die Regie⸗ 
rung hat die Eräftigften Maßregeln ergriffen, um die 
Fortſchritte der Krankheit zu hemmen; dieſe hat ſich 
auch in der Quarantaine-Anſtalt des Hafens gezeigt, 
woſelbſt nach ärztlichem Zeugniß 3 Perſonen in Folge 
diefer Epidemie ſtarben. Vom 21. Moi bis zum 
17ten d. M. (incl.) erkrankten in 5 Bezirken des 
Sherfonfchen Gouvernements 300 Perſonen; es gena⸗ 
ſen 141 und ſtarben 103. In den Staͤdten des Beſ— 
ſarabiſchen Gouvernements, Bender, Kiſcheneff und 
Ismail, ſo wie in 3 Bezirken, erkrankten vom 27ſten 
Mai bis zum 17ten d. M. (inel.) 451 Perſonen; 
es genaſen 77 und ſtarben 209. Im Beſſarabiſchen 
Bezirk Chotin, wo die Cholera auch ausgebrochen war, 
hat ſie voͤllig aufgehoͤrt. 


— — —ñb̃——— — nenne 
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Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem gefunden Knaben bechre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 20. Juli 1831. 

Blühdorn, Kreis- Juſtizrath⸗ 


Die geſtern Nachmittags um halb 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau Henriette 
geb. Röhrig, von einer gefunden Tochter zeige ich 
biermit meinen verehrten Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt an. Breslau den 20. Juli 1831. 

he F. Dietrichs. 
;.; ᷣͤ ..... ͤ——.. ͤ— N 

Theater Nachricht. 

Freitag den 22ſten, neu einſtudirt: Liebhaber und 
Nebenbuhler in einer Perſon. Luſtſpiel 
in 4 Aufzuͤgen von W. Ziegler. 


Waſſerſtand am 21. Juli 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 17 Fuß 10 Zoll. 
. ee Unter⸗Waſſer 6 4 
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In Wilhelm Gattlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Ludovici regis Bavariae Augustissimi Car- 
mina, quibus Italia et Sicilia celebrantur. 
Latine reddidit Fr. Fiedler. 8. Vesaliae. 
broch. in. 

Müller, H., Kunigunde von Eiſenberg, die 
Geliebte des Landgrafen Albrecht von Thüringen; 
ein Roman in 2 Thlu. 8. Quedlinb. 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Stabmann, Fr., die Geiſternacht auf Zacken⸗ 


haufen. 2 Thle. 8. Quedlinburg. 2 Rehlr. 
— — der Seekoͤnig Ulf und ſein Helden⸗ 
ſtamm; oder die. Meerfrau der Oſtſee. Hiſtoriſch⸗ 
romantiſche Nordlandsſage. 2 Thle. 8. Quedlinburg. 

1 Rihlr. 25 Sgr⸗ 

Shakespeare, W., Hamlet, eine Tragoͤdie in 
5 Akten. Ueberſetzt von Dr. J. B. Mannhart. 
gr. 8. Sulzbach. 20 Sgr⸗ 
Train, J. K. v., Oskar, der tapfere Nor wege. 
Eine Rittergeſchichte aus dem zehnten Jahrhundert. 
8. Nerdhauſen. 1 Nrhlr⸗ 


der 
. 9 
Manufactur und Kuͤnſte. 
Enthalten d: f 

Die Parfuͤmerie, die Fertigung aller gefärbten, ſo wie 
der gepreßten Papiere, die Siegellackbereitung, die 
Kunſtfeuerwerkerei, die Darſtellung von Tinten in 
allen Farben und chemiſch s phyſikaliſche Beluſtigungen. 

Bearbeitet er 

nach den neueſten Grundfägen und Erfahrungen in 

der Chemie und Phyſik 
von C. A. Wild. 
8. Berlin. Preis 20 Sgr. 

Ba a a a a EEE 
: ‚Einladung. \ 
Die oͤffentliche Prüfung der Seminariften im Koͤnigl. 
evangeltſchen Schullehrer Seminar wird dieſes Jahr 
am Iſten Auguft und die der mit demſelben verbunde— 
nen Schulen den 2ten Auguſt, die Feier des Geburts⸗ 
taas Sr. Majeſtat des Königs aber Tags darauf ſtatt 
finden. Zu dieſen Feierlichkeiten, welche jedes Mal 
um 8 Uhr Morgens ibren Anfang nehmen, werden 


hohe Goͤnner und Freunde der Anſtalt hierdurch ehr⸗ 


er bietigſt eingeladen. b 

Breslau, den 20ſten July 1831. 

Das Koͤnigl. evangel. Schullebrer⸗Seminar. 

Edictali- Citation. 55 

Von dem Koͤnigl. Stadt -Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 6264 Rthlr. 
28 Sge. 9 Pf. ermittelten und mit einer Schulden, 
Summe von 8643 Rthlr. 26 Sgr. 4 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann G. F. Paul am 


9 


— 


Alten Maͤrz d. J. eröffneten ConeursProzeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Glaͤubiger auf den 28 ſten 
September d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Muzel angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wo— 
zu ihnen bei Mangel der Bekanntſchaft die Herren 


Juſtiz Commiſſarien von Udermann, Weimann 


und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihle 
Forderungen, die Art und das Vorzugs,Recht derſel⸗ 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 


Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 


rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleihenden mit ihren Anſpruͤchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen 
die ubrigen Gläubiger ein ewiges Stiſſſchweigen wird 
auferlegt werden. Breslau den 13ten May 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Gefundener Leichnam. 

Am 12ten d. Mts. iſt oberhalb des ſogenannten 
Ochſenwerders hieſelbſt der von der Faͤulniß ſchon ſtark 
zerſtoͤrte Leichnam eines Kindes weiblichen Geſchlechts 
von ohngefaͤhr 7 Jahren, welcher von dem Oderſtrom 
ans Land geworfen, gefunden worden. Der Kopf war 
zum Theil noch mit hellblonden Haaren bedeckt und 
die Kleidungsſtuͤcke des Leichnams beſtanden: in einem 
kleinen kattunen Halstuche mit blauer Randform, deffen 
Grund weiß geweſen zu ſeyn ſchien, in einem geſtrick; 
ten wollenen Roͤckchen, zum Theil mit buntgeſtreiſten 
kattunen Flecken beſetzt, woran die Aermel von! licht: 
blauem Tuch angenaͤht waren, — und endlich in ei⸗ 
nem leinenen Hemdchen. Dies wird hiermit zur all 
gemeinen Kenntuiß gebracht. 

Leubus den Löten July 1831. N 

Koͤniglich Preußiſches Land⸗Gericht. 
Proel am a. N 

Nachdem über das im Fuͤrſtenthum Oels und deſſen 
Conſtädtſchen Weichbilde belegene, bisher im Civil 
Beſitz des Herrn Baron Felix v. Strach witz ſich be⸗ 
fundene Rittergut Deutſch⸗Würbitz und deſſen Fünftige 
Kaufgelder auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers der 
Liquidations- Prozeß eroͤffnet worden iſt, ſo werden 
alle und jede Glaͤubiger, welche an das ge⸗ 
dachte Gut Deutſch-⸗Wuͤrbitz oder deſſen 
Kaufgelder Anſpruͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem auf den 25. Auguft a. c. 
Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn JuſtizRath von 
Keltſch anberaumten Liquidations-Termine in dem 
Geſchaͤfts Locale des Herzoglichen Fuͤrſtenthums⸗Gericht 
entweder in Perſon oder durch einen zuläffigen Dei 
vollmächtigten, wozu der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius van 
der Sloot und Juſtiz⸗Commiſſarius Wentzky in 
Vorſchlag gebracht wird, zu erſcheinen, Ihre Anfprüche 
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an das Gut Deutſch-Wuͤrbitz oder deſſen Kaufgelder 
gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 
ſen, oder im Fall Ihres Ausbleibens zu gewärtigen, 
daß fie mit Ihren Anſprüchen an das Gut Deutſch⸗ 
Wuͤrbitz werden praͤeludirt und Ihnen damit ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Oels den 8. Februar 1831. 

Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fürften: 
thums Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau- Urbar ſoll auf vier hin⸗ 
tereinander folgende Jahre vom Aften April 1832 ab, 
bis dahin 1836 gegen eine von dem Pächter zu lei⸗ 
ſtende Caution von 300 Rthlr. und wierteljähriger 
Vorausbezahlung der Pachtgefaͤlle in dem auf den 
25ſten Oetober c. als Dienſtags Vormittags 
um 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten pe⸗ 
remtoriſchen Termin, an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden; wobei noch bemerkt wird: daß das Verlage; 
recht ſich über 20 Dörfer erſtreckt. Die näheren Der 
dingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur auf Erfordern 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Bunzlau den 19ten July 1831. 

Der Magi ſtrat. 
Oeffentliche Verden gung 
uber Lieferung von Chauſſeebau⸗ Materialien 
und Materialien-Anfuhr. 

Zur Inſtandſetzung der BreslauSchweidnitzer Chauſſee 
im Dorfe Klein-Tinz find erforderlich: 40 Schacht⸗ 
Ruthen Steine zum zerſchlagen, 132 Schachtruthen 
Pflaſterſteine. Ferner: Zur Juſtandſetzung der Breslau⸗ 
Schweidnitzer Chauſſee hinter Klettendorf ſind anzu⸗ 
fahren: 470 Schachtruthen geſiebter Kies von der 
Bettlerſchen und Klein-Tinzer Feldmark und circa 
200 Schachtruthen Kiesſand aus der Sandgrube am 


Theilungspunkt der Schweidnitzer und Nimptſchſcher 


Chauſſee. Zur Verdingung vorbenannter Gegenſtaͤnde 
ſtebt auf den 29ſten d. M. Nachmittags um 
4Uhe im Chauſſeezollhauſe zu Klettendorf ein öffent, 
licher Lieitations-Termin vor Unterzeichnetem an und 
wird noch bemerkt: daß der Kiesſand bis ultimo 
September, der geſiebte Kies zur Haͤlfte bis ultimo 
November, der Reſt jedoch bis ultimo April a, p- 
herangefahren, die Steine jedoch ſpaͤteſtens bis ultimo 
September zur Stelle geſchafft ſeyn muͤſſen. Die 
näheren Bedingungen find bei Unterzeichnetem zu er; 
fahren. Breslau den 16ten July 1831. 
C. Meus, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 

Bekannt mache un . 

Den 1Tten Auguſt c. a. werden während den ge⸗ 
ſetzlichen Geſchaͤfts-Stunden, 1000 Stuck Eiſen, meir 
ſtens zum Schiff: Bau geeignet, in dem Locale des 
Wirthſchafts⸗Inſpeetors Herrn Hillebrand zu Lubie, 


\ 


Toſter Kreiſes, verſteigert werden. Kaufluſtige koͤnnen 
ſolche unter Zuziehung des letzteren täglich in Augen⸗ 
ſchein nehmen, dort auch die Kauf-Bedingungen eins 
ſehen. Sie werden hiermit eingeladen, auf das in 
Rede ſtehende Object in dem angeſetzten Termine ihre 
Gebote abzugeben. Ferner wird das Publicum hier⸗ 
mit benachrichtet: daß die Sequeftration zu Lubie, 
vor Eintritt des Herbſtes den Ankauf von drei bis 
vierhundert Stuͤck gefunden, zuchtfaͤhigen, mittelfeinen 
und wollreichen Mutter -Schaafen intendirt. Wer 
ſolche verkaufen will, beliebe es unter Beifuͤgung des 
genaueſten Preiſes, in frankirten Briefen Heirn ze. 
Hillebrand zu Lubie wiſſen zu laſſen. 
Langendorff den 15ten July 1831. 
Der landſchaftliche Curator Bonorum zu Lubie. 
von Jaratzky. 


Betan nut machung. 

Gegen die Mitte des Monats Juli beginnt auf's 
neue der Lehreurſus der unſerer Leitung anvertrauten 
Taubſtummen-⸗Anſtalt. Wir werden uns nach wie vor 
mit gewiſſenhafter Treue das Wohl der uns uͤbergebe— 
nen Zöglinge angelegen ſeyn laſſen und glauben um 
ſo mehr mit Gewißheit auf das fortſchreitende, bluͤ— 
hende Gedeihen des Inſtituts rechnen zu duͤrfen, als 
eine bedeutende Umgeſtaltung ſeiner innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtatt gehabt hat. Wir empfehlen die Auſtalt dem 
Wohlwollen unferer Mitbürger, deren uns bisher be⸗ 
wieſenes Vertrauen ſchon fo viele ſchoͤne Früchte getra⸗ 
gen hat. Die Nachmittagsſtunden am Mittwoch bleis 
ben, wie früher, den Beſuchen der Goͤnner und Freunde 
ter Anſtalt beſtimmt. Breslau den 9. Juli 1831. 

Der Privat⸗Verein zur Erziehung Taubſtumm⸗ 
geborner in Schleſien. : 
„ VDekanntmachung. i 

Mit hoher Gen⸗hmigung einer Königl. Hochpreisl. 
Regierung zu Oppeln, beabſichtigt der Unterzeichnete 
eine Unterrichts- Anftalt für Taubſtumme zu errichten. 
Eltern, welche dergleichen ungluͤckliche Kinder haben 
und ſie mir anvertrauen wollen, werden erſucht, ſich 
ſo bald als moͤglich bei mir zu melden, um die gewiß 
billigen Bedingungen, unter denen die Aufnahme ſtatt 
findet, einzuſehen. Moͤchten fie doch bedenken, daß ſie 
durch den Unterricht, den ſie ihren Kindern ertheilen 
laſſen, nicht bloß dieſen, ſondern auch der Welt nuͤtz⸗ 
lich werden. Ununterrichtete Taubſtumme fallen dann 
gewoͤhnlich den Gemeinden zur Laſt, während ſich Uns 


errichtete ihr Brod auf eine ehrliche Weiſe verdienen. 


Oppeln den 18ten July 1831. 
Vogt, 
Haus Verkauf. N 

Urſuliner Gaſſe No. 3. dem Koͤnigl. Polizei Gebaͤude 

gegenüber iſt das Haus, wobei ſich eine Schloſſer⸗ 

Werkſtatt befindet, aus freier Hand, billig zu verkau⸗ 

fen. Nähere Nachricht ertheilt der Eigenthuͤmer, Neu: 
ſche Straße No. 16. 


Lehrer. 


„ 


Auctions Anzeige. 2 
Montag als den Qöften d. werde ich auf der Urſu⸗ 
liner-Straße im goldenen Lachs 70 Stuͤck ruͤſterne und 
30 Stuck eichene trockene Bohlen, 2½ Zoll ſtark, 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Breslau den 21ſten July 1831. 


Sam. Piere, coneeſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


Haus verkauf. 

Ein in der Stadt Schweidnitz gelegenes Haus, 
welches ſich beſonders für die Riemer, Seiler, Töpfer, 
und andere Profeſſioniſten eignet, iſt veraͤnderungshal⸗ 
ber unter billigen Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Naͤhere Auskunft daruͤber erf ihrt man 
beim Eigenthuͤmer, vor dem Boͤgenthore Nro. 575. 
daſelbſt. a 


Zum Ankauf 
bedeutender Parthien von Raps und Rips nunmehr 
beauftragt, erfuche ich die reſpeetiven Herren Produ— 
zenten deſſelben ganz ergebenſt, mir Proben davon 


nebſt Bemerkung der Quantität, des Außerften Preiſes 


und der Lieferzeit bald gefaͤlligſt franeb uͤberſenden zu 
wollen. Breslau den Löten July 1831. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz Nro. 2. 


Eine gute Rauchsche Geige 
liegt zum Verkauf bei Hrn. Instrumentmacher 
Liebig, am Neumarkt. 


erh. . 
Chlor⸗Raͤucherungs⸗Apparat für Zimmer empfiehlt 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oder⸗Straße No. 60. 


Literariſche Anzeige. 

Bei mir iſt ſo eben erſchienen und bei Wilhelm 
Gottlieb Korn in Breslau, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen zu haben: 

Muntz, J. Ph. Ch., die Landwirthſchaft in 
ihrem ganzen Umfange. Ein Buch für junge 
Landwirthe, beſonders für Beſitzer kleiner 
Güter, enthaltend eine Anleitung zur leichten 
Auffindung des Werthes der Güter und deren 
Pachtungen, ingleichen Belehrung über die 


wirthſchaftlichen Geſchaͤfte in monatlichen Abs 


theilungen nebſt Anleitung zu Betreibung der 
landwirthſchaftlichen Gewerbe x. 2 Bände, 
gr. 8. 1831. Preis 1 Thlr. 23 Sgr. 
Der Verfaſſer iſt durch ſeine fruͤheren Schriften, 
die der häufigen Nachfrage wegen mehrmals gedruckt 
werden mußten, bereits ruͤhmlichſt bekannt; es bedarf 
daher bei dieſer Schrift wohl keiner weitern Anpreiſung. 
Neuſtadt a. d. O. im Juny 1831. 
| J. K. G. Wagner 


v 


3 a 
Für Reiſende, Zeitungsleſer, Geſchaͤftsmaͤnner, 


Kaufleute x. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 

Dr. Fr. A. Niemann's geographiſches 
Comtoir⸗ und Zeitungs- Lexikon. 
Nach den neueſten Beſtimmungen. Oder Beſchreibung 
der Länder, Meere, Seen, Fluͤſſe, Inſeln, Gebirge, 
Reiche, Provinzen, Staͤdte, wichtigſten Flecken und 
Dörfer, Fabrikoͤrter, Bäder ꝛc., in Hinſicht der Lage, 
Groͤße, Produkte, Merkwuͤrdigkeiten, Staatseinrich⸗ 
tungen, Hauptbeſchaͤftigungen, Fabrikate, des Han⸗ 
dels, der Anzahl der Bewohner und Haͤuſer. In al⸗ 
phabetiſcher Ordnung. Für Gefchäftsmänner, öffent 
liche Buͤreaux, Comtoirs, Kaufleute, Fabrikanten, 
Manufakturiſten, Zeitungsleſer, Reiſende, überhaupt 
für gebildete Stände und Jeden, der Über Gegenſtaͤnde 
der Geographie ſchnell belehrt ſeyn will. 
Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis: 2 Thlr. 10 Sgr. 

i Quedlinburg, bei G. Baffe. 

Ein geographiſches Handwoͤrterbuch iſt heutiges Ta 
ges nicht nur fuͤr jeden Geſchaͤftsmann, ſondern fuͤr 
jeden Gebilceten uͤberhaupt, ein nothwendiges Bekuͤrf— 
niß, um ſich ſchnell uͤber Gegenſtaͤnde der Geographie 
belehren zu koͤnnen. Das gegenwärtige Comtoir und 
Zeitungs⸗Lexikon hat ſich eines fo außerordentlichen Bei⸗ 


falls zu erfreuen gehabt, daß die erſte Auflage 
binnen 1½ Jahre völlig vergriffen wurde. 


Eine ſolche guͤnſtige Aufnahme vermehrte den Eifer 
des Verfaſſers, dem Werke den moͤglichſten Grad der 
Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit zu verleihen. Daher 
erſcheint daſſelbe hier nun in einer zweiten, durch; 
aus verbeſſerten und fehr erweiterten Auf 
lage. Nur ſehr wenige Artikel der erſten Auflage 
blieben unverändert; die meiſten wurden verbeſſert, ers 
weitere und vervollſtaͤndigt, und über 4000 neue 
Artikel wurden hinzugefuͤgt, ſo daß dieſes Werk, 
hinſichts der Richtigkeit feiner Angaben und der Voll: 


ſtaͤndigkeit feiner Artikel, allen Anforderungen, welche 


man jetzt an ein geographiſches Handwörterbuch machen 
kann, vollkommen entſpricht. 
Er Literariſche Anzeige. 

Dei Graf, Barth und Co mp. in Breslau iſt 
fo eben erſchienen und für den Preis von 1 Sgr. ger 
heftet zu haben: 

Kurze Anweiſung zur Erkenntniß und Heilung 

der Cholera. Zweite, auf die neueren Er⸗ 
fahrungen gegründete Ausgabe. (Auf Veran⸗ 


laſſung der zur Abwehrung der Cholera ver⸗ 


ordneten Immediat⸗Commiſſion.) f 
Inhalt: 1) Erſcheinungen und Verlauf der Krank- 
heit. 2) Leichenbefund. 3) Urſachen. 4) Behaud⸗ 
lung. 5) Leichenoͤffnung. f 


Literarische Anzeige. 
o eben ist erschienen und an alle Buchhand- 
lungen, in Breslau an die Wilh. Gottl. Korn- 
sche, versandt: 


Encyclopädie der medicinischen 
Wissenschaften, 
nach dem Dictionnaire de Médecins frei bear- 
beitet und mit nöthigen Zusätzen versehen. 
In Verbindung mit mehreren deutschen Aerzten 
herausgegeben von 
F. L. Meissner, Docter der Medicin etc.. etc. 
5r Band. Formica — Hakenplättchen. 
Leipzig im Monat Juny 1831. 
1 A. Fes tische Verlags- Buchhandlung. 
— —¼— — — — ͤ ͤ ͤ.̈·*＋— . — — 


Literariſche Anzeige. - 

Die Herren Schuldirectoren mache ich auf folgende 

bei mir ſo eben erſchienene Werk aufmerkſam, welches 

in Breslau bei G. P. Aderholz, (Ring und 

Kraͤnzelmarkt Ecke) Goſohorsky, Grüfon, Fr. 

Korn, W. G. Korn, Leuckart, Max & Comp., 

Neubourg u. Schulz et Comp. zu haben iſt: 

C. Sallustii opera cum fragmentis potio- 
ribus et epistolis ad Caesarem de or- 
dinanda republica. Recensuit animad- 
versiones et integram lectiones in editt. 
aldina et ingolstadiensi varetatem in- 
dicemque adjecit C. H. Weise. 8. 

ae 225 Sgr. 

Dieſe für Schul, und Privatgebrauch gleich brauc- 

bare Ausgabe enthaͤlt den jetzt ohnſtreitig correcteften 

Text nach Gerlachiſcher Grundlage, jedoch vermöge 

Vergleichung der beſten Altern und neuern Ausgaben 

in vielen Stellen noch weſentlich verbeſſert. Die An: 

merkungen geben die noͤthigen eritiſchen, fo wie exege⸗ 
tiſchen und hiſtoriſchen Erläuterungen. Schaͤtzbare 

Zugaben find die Varianten ganzer fur die Critik 

wichtige ältere. Textesrecenſonen und ein Index über 

Latinitaͤt und das Geſchichtliche. Durch äußere Mers 

tigkeit und Wohlfeilheit dürfte ſich dieſe Ausgabe vor 

vielen andern auszeichnen. 

Leipzig, im Juny 1831. 

. Carl Cnobloch. 


Penſions - Offerte, 
Da ich bereit bin junge Leute, beſonders ſolche, die 
das hieſige Koͤnigl. Gymnaſium beſuchen ſollen, in 
Penſion zu nehmen, ſo verfehle ich nicht dies hierdurch 
anzuz igen, mit der Ve ſicherung, daß ich fur die mir 
anvertrauten Pfleglinge beſtmoͤglichſt Sorge tragen 
werde. Die näheren ſebr billigen Bedingungen bin 

ich jederzeit bereit mitzutheilen. ; 
Brieg den 10ten July 1831. 


Helbig, Lehrer. 
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= Erklärung wegen nicht erhöhter Brunnen⸗Preiſe 


1 


der Inn⸗ und Auslaͤndiſchen Mineral-Geſund⸗-Brunnen⸗Handlung 
in Breslau. f | 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß der 
Höheren Transport- und Grenz-ReinigungsKoſten, 


Preis der Boͤhmiſchen Minerals» Wäffer, wegen 
hätte muͤſſen erhöht werden, und wuͤrden jetzt 


dieſe Brunnen bedeutend theurer, als wie bisher verkauft. 
Dieſe Preiserhoͤhung iſt aber bis jetzt noch nicht gedacht, noch nothwendig geworden, da erſtens in Boͤh⸗ 


men der Gefundheitszuſtand vollkommen gut, und zweitens die verheerende Krankheit, 


noch weit mehr von Boͤh⸗ 


men als von unſer Provinz entfernt iſt, und mit den gehörigen Geſundheits-Certifikaten verſehenen Mineral: 
Brunnen auf Koͤnigl. Preuß. Grenze unbedenklich und ungehindert eingelaſſen werden, und ſonach der Transport 


weder eine Störung noch auch den geringſten höheren Koſtenaufwand erleidet. 


den billigſten Preifen den eben erhaltenen 


Ich empfehle demnach zu 
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Marienbader⸗, Kreuz- und Ferdinands⸗Brunn; Eger⸗Franzens⸗ und Eger⸗Salzquelle; Fachin⸗ 
ger⸗, Geilnauer- und Selter⸗Brunn; Püllnaer- und Saidſchuͤtzer-Bitterwaſſer; Altwaſſer-, 


Flinsberger-, Kudower⸗, Langenauer⸗, Mühl: 


und Ober⸗Salzbrunn; Reinerzer⸗Brunn (laue 


und kalte Quelle,) fo wie achtes Carlsbader-, Eger: und Saidſchützer⸗Bitterſalz. 


Friedrich Guſtav Po 


1 


in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


8 A N j ra: 

Nach freundlicher Einigung mit Herrn Carl Adolph 
Offermann, Aſſocie meines verſtorbenen Sohnes 
Eduard Barchewitz, übernimmt derſelbe mit heuti⸗ 
gem Tage das unter der Firma von Barchewitz und 
Offermann in Tomaszow beſtehende Geſchaͤft, fuͤr 
ſeine alleinige Rechnung mit allen Aetivis und Paſſivis, 
welches ich hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringe. 

Strehlen den 2. July 1831. 

Verwittwete Syndikus Barche witz, 
geborne Beicht. 

Mit Bezug auf Obiges fordere ich alle diejenigen 
auf, welche an die nunmehr erloſchene Firma von 
Barchewitz und Offermann allhier mir unbekannt 
gebliebene Forderungen zu haben vermeinen, ſich an 
mich zu wenden, um nach Rechtfinden Befriedigung 
zu erhalten. Meine Firma wird fortan die nachſte⸗ 
hende ſeyn. Tomaszow den 2. July 1831. 

! C. Adolph Offermann. 


Aechte und ſehr ſchoͤne Harlemer Blumen⸗ 
N Zwiebeln aller Art 

find auch dies Jahr wieder gegen die Mürte des Sep⸗ 
tember bis Ende October in großer Auswahl zu billi⸗ 
gen Preiſen beim Fuͤrſt!. Hofgaͤrtner Kleemann zu 
Carolath bei Neuſalz zu bekommen. Die Lataloge find 
gratis zu bekommen: in Breslau beim Herrn Orgel 
dauer Hartig, Oblauer Straße No. 47; in Oppeln 
beim Herrn Kaufmann Galle und in Neiſſe beim 
Herrn Kaufmann Weiß. Ebendaſelbſt ſind auch die 
Verzeichniſſe von Glas und Treibhaus, ſo wie von 
perennirenden Pflanzen zu bekommen und werden De; 
ſtellungen ſo wie die Zahlungen dafür angenommen. 

Carolath im July 1831. 8 N 


A Af Aut e e i 8 
it dem en Auguſt c. eroͤffne ich eine . 
handlung und Leſe-Bibliothek, zugleich auch ee 
ich Aufträge und Commiſſionen. Indem ich ein hoch⸗ 
verehrtes Publikum hiervon in Kenntniß ſetze, bitte 
ich zugleich, mich mit deren Aufträgen beehren zu 
wollen und verſpreche puͤnktliche und reelle Bedienung. 
Kempen den 20ſten July 1831. 
Gerſon Tuͤrkheim, Translator juratus. 


f Steinfohlen 

in beſter Guͤte, lagern wiederum auf dem ehemaligen 
Koͤnigl. KohlenPlatze, in der Kohlen⸗Straße vor dem 
Oder⸗Thor zum Verkauf; woſelbſt der Kohlen-Meſſer 
Kupke denſelben en detail und die Ablieferung be: 
ſorgt. Zu größeren Quanta's werden Anweiſungen 
im Comptoir, Ohlauer⸗Straße No. 44. ertheilt. Auch 
iſt wie früher die Einrichtung getroffen, daß auf Ver: 
langen die Kohlen, gegen Vergutigung von 1½ Sgr. 
pr. Tonne, dem Käufer nach ſeiner Behauſung abge: 
fahren werden. 


Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotterie, find für 
Auswaͤrtige und Einheimiſche zu haben. 
H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße im grunen Polaken. 


— — — —— — 
Mit Looſen zur Affen Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt, f 
Ger ſten berg, 
Ecke des großen Ringes No. 60 (nahe an 
f der Oderſtraße.) f 


u > ö 


o ſen Offe et 
Mit ganzen, halben und Viertellsoſen After Klaſſe 
64ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen 
ergebenſt n 
1 Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
CCF 
Lotterie Anzeige. 
Bei Ziehung der 63ſten Lotterie traf die 
Hälfte des 1ſten Haupt-Gewinus von 


150,000 Rthlr. auf 
No. 44461 Li. c. d. 


4 in meine Kollekte. 

＋ . J. Keeſlbe, 

* Lotterie-Unter-Einnehmer in Kempen. 
2 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein in feinem Fache theoretiſch und praktiſch voll— 
kommen ausgebildeter Foͤrſter und Juaͤger, 50 Jahr 
at, iſt durch Familien ⸗Verhaͤltniſſe ſeit einiger Zeit 
außer Dienſt, wuͤnſcht aber jetzt aufs Neue wieder in 
einen annehmlichen Poſten zu treten. Derſelbe hat 
die beſten Zeugniſſe, ſowohl über feine Fähigkeiten, 
als uͤber ſeine erprobte Treue aufzuweiſen; er hat ſeit 
dem Jahre 1800 nur vier Dienſte gehabt, im erſten 
iſt er 12 Jahre, im 2ten 2 Jahre, im Iren 5 ¼½ Jahr 
und im Aten 3 Jahre verblieben. Dies iſt wohl 
hinreichend für. feine Empfehlung. Naͤhere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Briefe der Kaufmann 

3 C. F. Andre, in Breslau 
auf dem großen Ringe Nro. 24. 
FFC 
Einen Thaler Belohnung N 

erhält Derjenige, welcher eine am 20. Juli A 
im Fürst. Garten zu Scheitnig verloren & 
gegangene Cigarren-Büchse, von braunem A 
Leder, mit einem Ueberzuge von bunter A 
Perlen-Stickerei am Ring No. 16 abgiebt. 
VRIDDIDNEDDDDI22DDD 2222222222222 22 DDR DDDDDDDDDDEDIR 

De onen 
wurde den 20ſten July von der Reußiſchen-Straße 
dis Poͤpelwitz ein ſchwarzes Shawl-Tuch mit breiter 
Kante. We es Karlsſtraße No. 28 abgiebt, erhalt 
eine angemeſſene Belohnung. 
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Getreide: Preis in Courant. 


„er idr e un 

wurde eine flache goldene Cylinder⸗Uhr, das Zifferblatt 
war von Silber, die roͤmiſchen Zahlen befanden ſich 
auf einem Stahlkreis und ein kleines goldenes Ziffer: 
blatt enthielt den Sekundenzeiger, Die Ruͤckſeite war 
guillioſchirt und mitten ein kleines Plattchen. Herr 
Uhrmacher Thiel, äußere Ohlauer Straße, giebt dem 
Zuruͤckbringer 1 Friedrichsd'or Belohnung. - 


Zu vermiethen 
Termino Michaely a. o. eine in der ten Etage aus 
7 Stuben, Entrée, Alkove nebſt Zubehoͤr beſtehende 
Wohnung, zu welcher Pferdeſtall fuͤr 4 Pferde nebſt 
Wagen Remiſe gegeben werden kann. 

Desgleichen bald zu beziehen: Eine nen einge⸗ 
richtete Parterre -Wohnung aus 4 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche nebſt Zubehör beſtehend. 

Beide Quartiere, Ohlauerſtraße No. 44., woſelbſt 
die näheren Bedingungen im Comptoir zu erfahren find. 


Vermiethung. 

Auf dem großen Ringe No. 24. iſt die 2te Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben nebſt Kabinet, einem Entree, 
Küche und Keller zu vermiethen. Das Nähere iſt beim 
Hauswirth daſelbſt zu erfragen. 
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Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Puͤckler, von Rogau. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Hennige, Kaufmann, 
ron Magdeburg; Hr. Bruere, Kaufmann, von Mainz — In 
der goldnen Gans: Hr. Baron v. Zedlitz, von Kaps⸗ 
dorf; Hr. Wolowsky, Gutsbeſitzer, von Dembowagora. — 
Im goldnen Baum: Hr. Aßmann, Mechanzkus, von 
Gucdenftey; Hr. Graf v. Pfell, von Vögelgeſang. — Im 
Nautenkranz: Hr. Thamm, Kaufman, von Brieg — 
Im weißen Adler: Hr. v. Morawitzkty, von Neudorff. 
— Im blauen Hirſch: “Dr. Graf v. Gaſchin, von Zy⸗ 
rowa. — In e goldnen Löwen: Hr. Landsberg, Kaus 
mann, von Ujeſt. — Im weißen Storch: Hr. Baron 
von Zedlitz, Major, don Tiefhartmanusdorf. — In der 
goldnen Krone: Hr. Flatt, Gusbeſ, von Säbiſchdorff; 
Hr. Bartſch, Kaufmann, von Reichenboch. — Im rothen 
Löwen: Hr. Köhler, Gutsbeſitzer, von Jakebsdorf. — m 
Schwerdt (Nievlaithor): Hr. Baker, Prediger, von Mar: 
ſchau. — Im Privat⸗Logis: Hr. Troſchel, Regie⸗ 
zungs-Präfident, von Liegnitz, Vorwerksgaſſe Nuo. 6; Herr 
Winter, Kaufmann, von Reichenbach, Dorotheengaſſe No. 3 


(Preuß. . LEER den 2lſten July 1831. 
ittler: a i 


Hoͤchſter: M Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 24 Sgr. Pf. — = Ahle. = Sgr. Pf. — Fthlr. Sgr. Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. Pf. 
Gerfte 1 Rthle. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 Hf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pf. 
4175 1 Athlr. Sgr. Pf. — Rthlr. 29 Sgr. 3. Pf. — > Fthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 18 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täg 
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{ ich, im Verlage der Wil ttli 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Kat f ea ka 2 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Poſtaͤmtern zu haben. 


